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„ Auguſt zu genießen bea ſich igen ſoll, was auch eine lä Br 
ſenheit des Herrn Miniſter⸗Präſidenten fo wie des Mini eee 
von Berlin zur Folge haben dürfte. Verſchiedene . des Innern 
ich bereits auch an den Aufenthalt Sr. Maſeſtät in rd e 
kuüpft, und zwar nehmen dieſelben ihren Urſprung era ger 
Wien. So ſoll eine Zusammenkunft der beiden Monarchen ee aus 
und Oeſterreich zum Beweiſe des völlig hergeſtellten Einvernehm 185 
ſchen den Regierungen Beider in Schleſien bevorſtehen. Hiervon if Dr 
2 beſtunterrichteten Kreiſen keine Rede. Auch muß dag Gerücht einer 
dre e nach Bad Iſchl in Abrede geſtelt werden; ſelbſt 
die Reife nach Kg ſell nicht beſucht werden. Dagegen fteht Ende August 
Stabtubiläung Önigsberg feſt, woſelbſt die Feier des 600jahrigen 
angeſeßt worden un ie Tage der 2. 3. und A, September neuerdings 

ng n iſt. — Das Gerücht, der Minifter- Präfident werde 


London (Naglan’s Leichenkon⸗ 


dringender Geſchäfte wegen auf 24 Stunden aus der Lauſitz hier eintref⸗ 
fen, entbehrt der Begründung. X f 

(Berlin, den 29. Juli. Die wenigen hier noch anweſenden 
Mitglieder der Königl. Familie waren heut Nachmittag bei dem Prin- 
zen und der Prinzeſſin Friedrich Karl im Marmorpalais zum Diner. Der 
Landgraf und die Landgräfin Alexis zu Heſſen fuhren um 2 Uhr nach 
Potsdam, kehrten aber gleich nach der Tafel um 52 Uhr wieder nach 
Berlin zurück. Später traf auch der Prinz Friedrich Wilhelm vom 
Schloſſe Babelsberg hier ein. Se. Kgl. Hoheit wird nun wieder einige 
Wochen bei uns feinen Wohnſitz nehmen und den Uebungen des Garde⸗ 
Dragoner⸗Regimenis beiwohnen. Schon am Freitage war Höchſtderſelbe 
mit dieſem Kavallerie-Regimente hinaus nach Tegel gezogen, kam aber 
Abends hieher zurück, um ſich noch bel dem Prinzen Friedrich der Nie- 
derlande, der im Begriff ſtand, nach Stockholm abzureiſen, zu verab- 
ſchieden. Das Dragoner- Regiment rückte erſt am Sonnabend Mittag 
hier wieder ein. — Heute iſt in allen unſern Kirchen von der Kanzel 
herab ein Gebet für die glückliche Entbindung der Prinzeſſin Friedrich 
Karl verleſen worden. 

Der Finanzminiſter fuhr am Freitag Morgen zum Miniſter-Präſi⸗ 
denten auf deſſen Landſitz, kehrte aber Abends ſchon wieder hieher zurück. 
Wie ich höre, wird Herr von Manteuffel ſich nach beendigter Bruns 
nenkur nach Erdmannsdorf begeben, ſofern Ihre Majeſtäten Aklerhöchſt 
Ihrem Aufenthalte in Schleſien eine längere Dauer geben, als Anfangs 
beſtimmt war. Der Polizei-Direktor v. Bärenf prung hat ſich drei 
Tage hier aufgehalten und iſt alsdann zur Induſtrie Ausſtellung nach 
Paris gereiſt. Später will ſich derſelbe noch in ein Seebad begeben. 

In voriger Woche traf aus Krafftshagen in Preußen der General 
a. D. v. Krafft hier ein, um ſich in ein Bad zu begeben. Der Gene— 
ral erkrankte indeß hier plötzlich und erlag ſeiner Krankheit, die, wie 
man ſagt, in einem organiſchen Herzübel beſtand, am Freitag früh. 
Die Leiche ſoll auf das Gut zurückgeſchafft werden und in der dortigen 
Familiengruft ihre Ruheſtätte finden. 

— Der „Staats-Anz.“ enthält eine Verfü 
betreffend die Zulaſſung der Bee da e 4655, 
die zum zweiten Examen erforderlichen ſchriftlichen Arbeiten; ferner eine 
Verfügung vom 22. Juli 1855, betreffend die Verſendung kekommandir⸗ 
ter Briefe zwiſchen Preußen ꝛc. und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika; ferner eine Verfügung vom 16. Juli 1859, betreffend die Zeit der 
Abhebung der auf Grund der monatlichen Geldverpflegungs-Liquidationen“ 
an die Truppen zu zahlenden Beiträge, und einen Allerhöchſten Erlaß vom 
14. Juli 1855, betreffend die Doppelrechnung der Kriegs⸗Dienſtzeit der 
bei den möbilen Truppen angeſtellten und dieſen ins Feld folgenden 
Beamten der Militair⸗Verwaltung. 

— Oogleich in Berlin mit Recht über die gegenwärtige große 
Theuerung der Lebensmittel geklagt wird, ſo ſtehen die Preiſe derſelben 
hier doch noch bedeutend niedriger, als in vielen andern Theilen der 
Monarchie, ein Beweis, wie die Centraliſation der Eiſenbahnen auf die 
Verkehrsverhältniſſe wirkt. Nach den Zuſammenſtellungen des ſtatiſtiſchen 
Bureau's betrugen beim Weizen im Juni d. J. die Durchſchnittspreiſe in 
der Provinz Poſen pr. Scheffel 1101 Sgr., in Preußen 11177 Sgr., 
in Sachſen 1113; Sgr., in Brandenburg 11152 Sgr. (Berlin 114,3 Sgr.), 
dagegen in der Rheinprovinz 130, in Pommern 124, in Weſtphalen 
11713, Schleſien 1127 Sgr. Beim Roggen betrugen die Durch- 
ſchnittspreiſe pr. Scheffel in Preußen 75 Sgr., in Pommern 79, in 
Brandenburg 79, (Berlin 8413 Sgt.), in der Rheinprovinz 100,1, 
in Wefiphalen 9316 in Schlefien 9372, in Sachſen 8512 Sgr. Bei 
den Kartoffeln betrugen die Durchſchnittspreiſe pr. Scheffel in Pom⸗ 
mern 2214 Sgr., in Brandenburg 2674, (Berlin 30 Sgr.), in Weſt⸗ 
phalen 42 07 am Rhein 4137, in Schleſien 3543, in Poſen 345; in 
Preußen 30,%, und in Sachſen 29357 Sgr. 

Erdmannsdorf, den 27. Juli. Se. Majeſtät der König 
nahmen geflern die gewöhnlichen Vorkraäge entgegen und machten einen 
Spaziergang durch den Schloßpark. (St.⸗A.) 

Erdmanns dorf, den 27. Jull. Se. Majeſtät der König nebſt 
Ihrer Majeſtät der Königin find heute Vormittags gegen 12 Uhr in 
einem offenen Vierſpänner bei etwas zweifelhaftem Wetter auf der Chauf- 
ſee nach dem eine Meile entfernten Hieſchberg gefahren, um die dor- 
tige geſchichtlich, architektoniſch, maleriſch und plaſtiſch weit berühmte 
Gnadenkirche zum Kreuze Chriſti in Allerhöchſten Augenſchein zu neh— 
men. Von den letzten drei Königen ven Preußen iſt Se. Majeſtät Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. der erſte, welcher dieſe Stätte der Andacht mit perſön⸗ 
licher Gegenwart beglückte. Ziemlich überraſchend erſchien der Königliche 
Beſuch den Hirſchbergern. Nach ausdrücklicher Anordnung waren nur 
von den vier Geiſtlichen die drei gerade in der Stadt anweſenden und 
der Ober- Vorſteher des Kirchen⸗Kollegiums fo glücklich, das beſu⸗ 
chende Königspaar empfangen und auf die Merkwürdigkeiten des Heilig⸗ 
thums aufmerkſam machen zu dürfen, während die vollen Accorde der 
herrlichen Orgel ertönten, Im Gotleshauſe war ſonſt Niemand zugegen, 
als die zunächſt Betheiligten. Altar, Kanzel und Taufftein, die reichen, 
alle Wände und Wölbungen bedeckenden, ſeit 14 Jahrhunderten wohl 
erhaltenen Fresko Gemälde, die zahlreichen Bildniſſe der verewigten 
Seelſorger, vornehmlich aber die am Reformationg-Jubelfefte 1817 durch 
die Gemeinde aufgeſtellte bronzene Lutherbüſte von Schadow zogen die 
Blicke des Königspaares auf ſich. Die zum Theil koſtbaren vielen Grüfte 
und Denkmale des Friedhofes umher, unter Letzteren eins ſelbſt aus 
Rom, konnten Allerhöchſtdieſelben wegen Kürze der Zeit nicht in Betracht 
nehmen. Nachdem der König und die Königin in herzgewinnender Freund- 
lichkeit über die empfangenen Eindrücke beifällig ſich geäußert hatten, traten 
Allerhöchſtſie über Lomnitz, dem Geheimrath v. Küfter gehörend, hierher 
den Rückweg an und trafen hierſelbſt kurz vor Tafel ein, zu welcher heute 
nur ſehr wenige Gaſte eingeladen waren. Wie verlautet, wird Ihre 
Majeſtät die Königin Montags früh von hier über Görlitz nach Dresden 
ſich begeben. Se. Majeſtät der König erfreut ſich, geſtärkt und erfriſcht 


durch die Gebirgsluft, eines immer entſchiedeneren Wohlſeins. 
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Dresden, den 25. Juli. Das „Dresdner Journal“ verwahrt 
in einen längern Artikel die Königl. Sächſiſche Verordnung vom 8. Juli, 
das Verbot fremden Papiergeldes betreffend, gegen die „Miß deutung“, 
als ſei ſie als „Repreſſalie gegen Preußen“ erlaſſen. Das offiziöſe Jour⸗ 
nal verſichert zuvörderſt, „daß zwiſchen der Königl. Sächſiſchen und der 
Königl. Preußiſchen Regierung völliges Einverſtändniß über Gleichförmig⸗ 
keit und Gleichzeitigkeit der in Rede ſtehenden Maßregel ſtattfindet“ und 
bemerkt dann weiter: „Allerdings gingen der Königl. Saͤchſiſchen Regie ⸗ 
rung, als die Königlich Preußlſcher Seits beabſichtigten Schritte kund 
wurden, anfänglich mancherlei Bedenken — abgeleitet von den bei fol- 
chen Maßregeln unvermeidlichen Verkehrsſtörungen — bei, und man 
glaubte, daß der auch diesſeits als völlig rationell anerkannte Zweck der 
Rückführung der Deutſchen Papiergeld⸗Cirkulation auf eine völlige ſolide 
Baſis ſich wohl auch, ohne mit dem Verbote anzufangen, durch Ber- 
handlungen werde erreichen und ſo ein Zuſtand gegenſeitiger Abſperrung 
vermeiden laſſen. In dieſem Sinne hat man ſich mit der Königl. Preuß. 
Regierung vernommen. Von Seiten der letztern ſind die ge welche 
fie beſtimmten, den unverweilten Erlaß eines ausnahms ofen Verbotes, 
in der bekannten Ausdehnung, für ein weit ſichereres Mittel zur Errei⸗ 
chung des auch diesſeits als nothwendig anerkannten Zweckes zu halten, 
als Verhandlungen in der klarſten Weile dargelegt und dabei zugleich 
erklärt worden, daß man es nicht nur für ſehr natürlich, ſondern mit 
Rückſicht auf die vollſtändigſte Erreichung des Zweckes ſogar für ſehr 
wünſchenswerth halte, daß auch die nächſt Preußen größten Thalerſtaaten 
die Maßregel gleichzeitig zur Ausführung brächten. Man konnte dies⸗ 
ſeits das Gewicht jener Anſichten nicht verkennen und mußte zugeben, daß 
die immerhin nur vorübergehenden und nicht ſehr erheblichen Verkehrs ⸗ 
ſtörungen durch das Verbot doch weit unbedeutender ſeien, als die Nach⸗ 
theile, welche Sachſen treffen mußten, wenn es nach Erlaß des Preußi⸗ 
ſchen Geſetzes ſich völlig paſſiv verhielte. Dieſe Anſicht iſt auch von allen 
deshalb zu Rathe gezogenen, mit den Geldverhältniſſen Sachſens ver⸗ 
trauten Notabililäten vollſtändig gebilligt worden. Man erließ daher die 
Verordnung vom 8. Juli abſichtlich in einer dem Königlich Preußiſchen 
Geſetze faſt völlig gleichen Faſſung. Aus obiger Darlegung wird fi 
ergeben, daß dieſe Verordnung weder gegenüber Preußen irgend etwas 
Feindſeliges enthält; fie iſt eben nur eine im eigenen Intereſſe unvermeid- 
liche nationalökonomiſche und finanzielle Maßregel.“ 

Stuttgart, den 26. Juli. Geſtern Nachmittag 2 Minuten nach 
1 Uhr wurde hier ein ſchwaches wellenförmiges Erdbeben beobachtet. 
Daſſelbe bewegte ſich von SW. her und gab ſich in zwei innerhalb zweier 
Sekunden aufeinanderfolgenden Schwankungen kund. Um dieſelbe Zeit 
bemerkte man auch in Nürtingen und Ravensberg, wie in Eßlin⸗ 
gen, Plochingen und anderwärts ſchwache Erderſchütterungen. Hier 
wiederholte ſich heute Vormittag 10 Uhr 20 Min. das Erdbeben in etwas 
ſtärkerem Grade, jo daß Möbel in den Zimmern, leichtbewegliche Gegen⸗ 
ftände, Spiegel und Porträte wanklen und Fenſter klirrten. Die Erſchüt⸗ 
terung dauerte diesmal nach Beobachtung an einer Sekundenuhr 6 Se⸗ 
kunden und war wieder wellenförmig von S.-W nach N.-Oſt. (Auch 
aus Bern, 25. Juli, wird über das Erdbeben Folgendes berichtet: Heute 
Mittag, wenige Minuten vor 1 Uhr, wurden die Bewohner Berns durch 
einen heftigen Erdſtoß in Schrecken geſetzt. Die Glocken ſchlugen an, 
die Möbel rückten von ihren Plätzen, Gemälde fielen von den Wänden, 
Uhren blieben ſtehen, Hausglocken läuteten. Auch in Genf, Neuenburg, 
Interlaken, Meyringen, Zürich, St. Gallen, Baſel ſpürte man den Stoß, 
der perpendikulär von Weſt nach Oft ging. An vielen Orten ſtürzten 
Kamine ein oder wurden beſchädigt. Auch in Lyon verſpürte man um 
122 Uhr einen ſtarken Stoß, der mehrere Häufer beſchädigte; ebenſo 
f. Freiburg.) 0 

m Freiburg, den 26. Juli. Seit einiger Zeit bemerkte man bei 
uns bedeutende Wikterungs-Anomalien; ein beſtändiges Fallen und Stei⸗ 
gen des Barometers und ein äußerſt raſcher Wechſel der Temperatur, die 
ſogar einige Male nur ＋ 10 gk. zeigte. Am vorgeſtrigen Abende über⸗ 
zog ſich das ganze ſüdliche Firmament mit eigenthümlich ſchwarzem Ge⸗ 
woͤlke, das ſich aber nur durch umbedeutenden Regen entlud; dagegen 
regnete es geſtern den ganzen Tag, bei ſehr tief ſtehendem Gewolke. Um 
1 Uhr 3 Minuten Nachmittags ward allgemein, beſonders aber in den 
obern Stöcken der Häufer, ein wellenförmiges Schwanken de Südweſt 
nach Nordoſt wahrgenommen. Sitzend und liegend wurde die Schwan⸗ 
kung ſtärker als gehend oder ſtehend verfpürt. Es 9 viele Ziegeln 
von den Dächern und viele Steine machten ſich aus den Schornſteinen 
los. Viele Menſchen wurden vom Schwindel ee als fie die Tiſche 
und Bänke, die Spiegel und Tafeln ꝛc. an den Es: en ſich bewegen ſa⸗ 
hen und liefen angfivoll aus den Zimmern. Je ſch Per die Häufer, deſto 
ſtärker war die Erſchütterung. Das bein e Thermometer zeigte 
412,5; am Thermometer bee Seku de Veränderung. Es er- 
folgten zwei Schwankungen in etwa 3 allei uden von einander. Dieſe 
Schwankungen wurden aber nicht 1 8 zen in unſerer Stadt, fondern 
auch, nach den bereits eingelaufen erichten, in vielen Orten unſerer 
Umgebung und, wie wir ſeaſuuhl ch ſogar in Baſel wahrgenommen. 
Beſonders war es am Kaifer f e und namentlich in der alten Vefte 
Breiſach, wo die Erſchtenn I: ſtark waren, wahrzunehmen. Heute 
wurden in unſerer bon Uhr 15 Minuten wieder zwei ſolche Erb» 
ſchwankungen und zwar bon größerer Intenſität als geſtern wahrgenom- 
men. Die Bewegung, rc Offenbar in dem füdlichen Theile der Stadt 
viel ſtärker als Im lun ichen. Dieſes Phänomen erhält jetzt beim Volke 
um ſo mehr 1 v ung, als nach einer eirculirenden Prophezeihung, wir 
wiſſen aber T cht von wem und woher, am erſten und zweiten Auguſt die 
Welt untergehen ſoll. Viele Menſchen beten, ſetdem dieſe Prophezeihung 
bekannt if, faſt unaufhörlich, beſonders die noch gläubigern Thalbewohner! 

In dieſem Falle würde dann freilich der Kirchenſtreit auch aufhören. 
ga, wie aus der „Karlsruher Zeitung“ hervorgeht, fo ſoll er auch ohne 
dies Ereigniß gefchlichtet werden. Denn nach derſelben würden Be 
die Ergebniſſe, die Stellung des Episkopats in Baden betreffend, ne 
gierung zur näheren Erwägung und Entſchließung vorget e 
Staatsrath Brunner wird, mit Zuſtimmung der papſtuc | urie, Rom 
verlaſſen und nach Karlsruhe zurückkehren, um durch mündliche Mitthei⸗ 


lungen die endliche Verſtändigung möglichſt zu fördern. Allein wir wiſ⸗ 
ſen auch, daß nach den neueſten Beſtimmungen ebenderſelben Curia der 
Herr Erzbiſchof durchaus freie Hand in der Sache erhalten hat und es 
feinem Ermeſſen anheimgeſtellt ward, hierin zu thun, wie er es für Recht 
hält. Hiermit iſt folglich das Interim de facto aufgehoben, jo wie ſchon 
der Herr Erzbiſchof hiervon wenig Notiz genommen hatte, denn er handelte 
bis zur Stunde ſo, als ob er von Verhandlungen zwiſchen Regierung und 
der Römiſchen Curie gar nichts gewußt hätte. Er hatte ſie wirklich igno⸗ 
rirt. Wie ich Ihnen ſchon früher angezeigt hatte, verlangen die den Herrn 
Erzbiſchof umgebenden Häupter der ultramontanen Partei ein Concordat 
im Sinne wie das, welches zwiſchen Oeſterreich und dem heiligen Stuhle 
abgeſchloſſen wurde. Das kann aber denn doch niemals für uns maß⸗ 
gebend ſein, da bei uns ja ganz andere Verhältniſſe als in Oeſterreich, 
einem ganz katholiſchen Lande mit einer katholiſchen Regierung, obwalten. 
Wie man allgemein vernimmt, ſo will der Herr Erzbiſchof auch nicht ein 
Jota von ſeinen in der Denkſchrift aufgeſtellten Forderungen abgehen. 
Dann könnte es leicht ſein, daß eher die Welt unterginge, als daß dieſer 
leidige Conflikt geſchlichtet würde. 

Die Generalſynode beſchäftigt gegenwärtig unſere proteftantifchen 
Mitbürger und unſere inländiſchen Blätter, mit Einſchluß der hieſigen Zei⸗ 
tung, daß wir zu vergeſſen ſcheinen, daß der Krieg noch einen allgemei- 
nen Charakter annehmen könnte. Die meiſten unferer älteren Soldaten 
weilen übrigens am väterlichen Heerde und die Offiziere ſcheinen derartige 
Gedanken nicht mehr zu hegen. 

Deſterreich. 

Nach den „Hamb. Nachr.“ hat die Oeſterreichiſche, der Deulſchen 
Bundesverſammlung am 19. d. M. überreichte Vorlage folgenden authen- 
tiſchen Wortlaut: 

„Die Konferenzen, in welchen zu Wien über die Bedingungen der 
Wiederherſtellung des allgemeinen Friedens unterhandelt worden iſt, find 
geſchloſſen worden, ohne ihren großen und heilſamen Zweck erreicht zu 
haben. — Angeſichts dieſes tief zu bedauernden Ausganges eines Frie- 
densverſuchs, welcher glücklichere Ergebniſſe zu verſprechen ſchien, fühlt 
der Kaiſerlich Königliche Hof ſich berufen, in der Mitte dieſer hohen Ver⸗ 
ſammlung ſeine Anſichten über die gegenwärtige Lage der Dinge darzu⸗ 
legen und feinen Deutſchen Mitverbündeten Anlaß zu geben, ſich darüber 
auszuſprechen, welches fernere Verhalten des Bundes fie den früher ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen und der Sorge für die wichtigen Intereſſen, die hier 
ihre oberſte Vertretung haben, angemeſſen erachten. — Se. K. K. Ma⸗ 
jeſtät, ſtark durch das Bewußtſein, mit dem allgemeinen Wohle Europa's 
und jenem der Oeſterreichiſchen Monarchie zugleich das Wohl des ge- 
ſammten Deutſchen Bundes zur Richtſchnur aller Ihrer Beſtrebungen ge- 
nommen zu haben, werden eine hohe Befriedigung darin finden, von 
den Regierungen Deutſchlands die Geſinnungen getheilt zu ſehen, die Sie 
in offenem und freundſchaftlichem Vertrauen Ihren Bundesgenoſſen aus⸗ 
gedrückt wiſſen wollen. — Zwei verſchiedene Aufgaben waren dem Kai⸗ 
ſerlichen Kabinette geſtellt, ſeit die Räumung der Fürſtenthümer durch 
Rußland die unmittelbare Urſache des Krieges beſeitigt hatte und fuͤr 
eine friedliche Löſung freierer Raum gewonnen zu ſein ſchien. Oeſterreich 

mußte einestheils Werth darauf legen, die militäriſche Stellung, die es, 
als nahe betheiligte, aber nicht im Kriege befangene Macht, im N 
des öffentlichen ER ee de Wegen Po n 
der Deutſchen Intereſſen an der untern Donau eingenommen hatte, in 
aller Form geregelt und von ſeinen Verbündeten unterſtützt zu wiſſen, 
und anderntheils lag es dem Wiener Hofe ob, die Wiederaufnahme von 
Unterhandlungen zwiſchen den Mächten, die ſich im Kriege befanden, zu 
ermöglichen. Er hielt ſich zu dieſem Ende für verpflichtet, zur Aufſtellung 
und Durchführung der Grundlagen eines Friedens, wie ſie ihm den For⸗ 
derungen der Gerechtigkeit zu entſprechen und wirkſame Bürgſchaften ge⸗ 
gen die Erneuerung der Verwickelungen, unter welchen Europa leidet, 
darzubieten ſchienen, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln beizu- 
tragen. Durch den Zuſatzartikel vom 26. November und die Beſchlüſſe 
des Bundes vom 9. Dezember v. J. gaben Preußen und der Deutſche 
Bund in der einen wie in der anderen Hinſicht dem Grundſatze des Bünd⸗ 
niſſes vom 20. April, 24. Juli eine beſtimmte Anwendung und gewähr⸗ 
ten dadurch dem Kaiſerhofe eine Unterſtützung, deren nachhaltiger Werth 
ſtets im vollſten Maße von ihm gewürdigt wurde. — Mit welcher be- 
harrlichen Thätigkeit das Kaiſerliche Kabinet dieſelbe Richtung in ſeinen 
Verhandlungen mit den Europäiſchen Mächten verfolgte, davon legen die 
Urkunden Zeugniß ab, welche der Kaiſerliche Geſandte der hohen Bun- 
desverſammlung mitzutheilen beauftragt iſt. Er hat die Ehre, hiermit 
den Text eines am 2. Dezember vor. J. zwiſchen Oeſterreich, Frankreich 
und Großbritannien abgeſchloſſenen Allianz» Vertrages, dann eines am 
28. Dezember von den Vertretern dieſer Mächte dem Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten am Wiener Hofe übergebenen Memorandum's, endlich 
der Protokolle Nr. I. — XIV. der vom 15. März bis 4. Juni d. J. zu 
Wien abgehaltenen Friedens⸗Konferenzen hiermit vorzulegen. — Frank; 
reich und England hatten bei Beginn des Krieges durch einen feierlichen 
Vertrag, unter Verzicht auf jeden ausſchließlichen Vortheil, die Löfung 
der Orientaliſchen Frage auf das Feld der allgemeinen Europäiſchen In⸗ 
tereſſen geſtellt, und die Noten vom 8. Auguſt v. J. hatten die Grund- 
linien eines Friedens bezeichnet, welcher dem Kalſerlichen Hofe gleich 
erſtrebenswerth für Deuiſchland, wie für Europa erſchien. Um dieſen 
Frieden zu erreichen, ſchloß Deſterreich die Allianz vom 2. Dezember, 
deren Bedingungen durch das Einverſtändniß ihrer Theilnehmer über die 
Bedürfniſſe Europa's gegeben waren, und verſtändigte ſich mit den Un⸗ 
terzeichnern derſelben noch näher Über den Sinn der in den Noten vom 
8. Auguſt enthaltenen vier Präliminardunkte. Die hohen Regierungen 
des Deutſchen Bundes werden die Sprache würdigen, die Oeſterreich in 
den hierauf geöffneten Konferenzen führte, um im ganzen Umfange der 
übernommenen Verbindlichkeiten, aber auch im Geiſte wohlmeinender 
Mäßigung und Billigkeit zur Löfung der verhandelten Fragen mitzuwir⸗ 
ken. — Einer Beleuchtung des Inhalts der Protokolle glaubt das 
Kalſerliche Kabinet ſich enthalten zu ſollen, da die Grſchage und Er⸗ 
klärungen der Oeſterreichſſchen Bevollmächtigten die Geſichtspunkte, die 
es geleitet haben, klar erkennen laſſen. Die Verſicherung bug darf es 
ausſprechen, daß es der Bedeutung des Friedenswerkes 0 "gelammıe 
Deutſchland ftets eingedenk geblieben ift, und nichts ſeinen 1 mehr 
erhöht hat, als der Wunſch, ein Ergebniß zu erreichen, welches vom 
Deuiſchen Bunde anerkannten Zwecken entſprechend und der Entwickelung 
der allgemeinen Wohlfahrt Deutſchlands günftig geweſen wäre. — Aus 
den Protokollen Nr. I. — V. wird die hohe Bundesverſammlung entneh⸗ 
men, daß die Unterhandlungen über die beiden erſten Punkte des Pro- 
gramms einen befriedigenden Verlauf genommen und zu vorläufigen Ver⸗ 
einbarungen geführt haben. Die Initiative der Berathung über dieſe Punkte 
iſt Oeſterreich als derjenigen Macht, für welche die Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe der drei Donaufürſtenthümer und die Freiheit der Donauſchiff⸗ 
fahrt die größte Wichtigkeit haben, zugefallen, und feine im Einverftänd- 
niſſe mit Frankreich und England eingebrachten Vorſchläge liegen im We⸗ 
ſentlichen den getroffenen Verabredungen zu Grunde. — Die praktiſche 
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Anwendung und Ausführung der angenommenen Grundſätze iſt jedoch wei⸗ 
teren Feſtſetzungen vorbehalten worden, für welche die Wiederherſtellung 
des Friedens die Vorbedingung bildet. — An dem dritten Punkte aber 
ſind die Unterhandlungen geſcheitert. Die Mächte haben zwar ſich einigen 
konnen über eine Formel, die dem im Grundſatze wichtigſten Zwecke, den 
Beſtand des Ottomaniſchen Reiches im Intereſſe des Europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts durch eine Kollektiv⸗Garantie gegen jeden Angriff zu ſichern, eine 
genügende Sanktion zu verleihen ſchien. Ueber die Mittel, dem Ueber⸗ 
gewichte Rußlands im Schwarzen Meere ein Ziel zu ſetzen, hat dagegen 
eine Einigung nicht ftattgefunden. Oeſterreich hat nicht geglaubt, weniger 
betheiligt zu ſein in dieſer letzten Frage, als an den übrigen Garantie⸗ 
Punkten. Es hat anerkannt, daß die maritime Stellung Rußlands im 
Schwarzen Meere eine beſtändige Drohung gegen die Türkei nicht ſein 
dürfe. Den kriegführenden Mächten aber ſtand es zu, ſich in erſter Linie über 
ihre Bedingungen rückſichtlich dieſes Punktes auszuſprechen, zumal da Oeſter⸗ 
reich mit Frankreich und England vor der Eröffnung der Unterhandlun— 
gen ausdrücklich übereingekommen war, daß nur der Grundſatz der Lö— 
ſung angezeigt ſein ſolle, die Art und Weiſe der Durchführung aber zu 
ſehr von dem Gange der Kriegsereigniſſe abhänge, um im Voraus be⸗ 
ſtimmt werden zu konnen. Erſt als die Vorſchläge, die abwechſelnd von 
den Seemächten, dann von Rußland aufgeſtellt wurden, ohne Erfolg ge⸗ 
blieben waren, kam für Oeſterreich der Augenblick, ſich mit feinen Alliir⸗ 
ten über diejenige Art der Löſung zu verſtändigen, an die es ſeinerſeits 
das Aeußerſte zu ſetzen ſich entſchließen würde. Es fanden längere Bera- 
thungen zwiſchen Oeſterreich und den Kabinetten von Paris und London 
über die Vorſchläge ftatt, die dem Ruſſiſchen Hofe zu ſtellen wären, um 
den gemeinſam ausgeſprochenen Zweck zu verwirklichen. Nachdem aber 
eine Einigung hierüber nicht erreicht wurde, konnte der Wiener Hof es 
nicht fuͤr gerechtfertigt halten, ſich am Kriege zu betheiligen, um Folge⸗ 
rungen aus dem dritten Punkte zu erlangen, die er ſelbſt nicht in denſel⸗ 
ben legte, und die ihm als nothwendig aus den allgemeinen Europaiſchen 
Intereſſen hervorgehend nicht erſchienen waren. Es blieb ihm nur noch 
übrig, einen letzten Verſuch der Annäherung anzuſtellen, zu welchem er 
die Elemente bereits in den früheren Unterhandlungen vorfand, und als 
hierauf die Vertreter der Seemächte auf den Schluß der Konferenzen 
drangen, zu erklären, daß er ſtets bereit ſein werde, jeden Antrag zur 
Herbeiführung des Friedens, von welcher Seite er komme, auf's Kräf⸗ 
tigſte zu unterſtuzen. Mit Gefühlen des Bedauerns, welche die Regie— 
rungen Deutſchlands getheilt haben werden, hat der Oeſterreichiſche Hof 
die Hoffnungen auf einen günſtigen Ausgang der Wiener Konferenzen 
verſchwinden ſehen. Er hat ſich ſtrenge Rechenſchaft gegeben von der da— 
durch entſtandenen neuen Geſtaltung der Lage und von den Verpflichtun⸗ 
gen, die ihm unter den gegenwärtigen Verhältniſſen auferlegt ſind. Er 
glaubt es ſich ſelbſt und den mit ihm verbündeten Regierungen ſchuldig 
zu ſein, mit Offenheit auszuſprechen, wie er ſeine Stellung verſteht, und 


wie er wünjcht, daß fie von aller Welt verſtanden werde. — Eine Frage 
der Ausführung iſt anders von Oeſterreich, als von Frankreich und Eng⸗ 


land beurtheilt worden, aber die gemeinſam aufgeſtellten Grundſätze ha— 
ben nichts von ihrer Geltung verloren, und in der gegenſeitigen Stellung 
der alliirten Machte iſt in den Augen des Kaiſerlichen imeis, nich 
verändert. — Se. Viajeität Den Kaige 

England aufgeſtellte Auslegung des 3. 


Nabine 


Punktes die Waffen zu ergreifen, 


aber während die kriegfüͤhrenden Mächte ſich ihres Rechtes bedienen, find 
die Geſinnungen Sr. Majeſtät über die in Gemeinſchaft mit ihnen zu er⸗ 


ſtrebenden Zwecke ſich vollkommen gleich geblieben. — Entſchloſſen, auf 


dem vorgeſchlagenen Wege zu verharren, erkennt Oeſterreich ſtets in den 


vier Praliminar-Punkten die unerläßliche Grundlage für die Wiederher- 
ſtellung des Europäiſchen Friedens. Es wird immer bereit ſein, auf die⸗ 
ſer Grundlage neue Verhandlungen zu eröffnen, und im Bereiche der 
eingegangenen Verbindlichkeiten wird es ſeinen ganzen Einfluß und alle 
ſeine Mittel dem angeſtrebten Ziele widmen. Ein Friede, welcher nicht 
die ſichere und wirkſame Durchführung der vier Garantiepunkte, ſo wie 
ſie der Konferenz zur Berathung vorgelegt worden ſind, enthielte, würde 
dem Kaiſerlichen Hofe nicht geeignet ſcheinen, den gerechten Anſprüchen 
Europa's auf dauerverſprechende Bürgſchaften für ſeine künftige Ruhe 
zu genügen. — Oeſterreich betrachtet demgemäß die in den Konferenzen 
vorläufig getroffenen Vereinbarungen hinſichtlich des erſten und zweiten 
Punktes als erworben für den künftigen Frieden. — Einen Weg zur Re⸗ 


gelung des drüten Punktes hat es angezeigt, und es hält für nöthig, daß 


auch dieſer Theil der Frage eine klare und beſtimmte Loͤſung finde, — 
eine Löſung, die auf dem Grundſatze der Sicherſtellung der allgemeinen 
Europaiſchen Intereſſen beruhen müßte, und deren Annahme eben des- 
halb für die Würde keiner Macht verletzend wäre. — Die hohe Wichtig⸗ 
keit, die Oeſterreich dem Grundſatze der Erhaltung der Integrität des 
Türkiſchen Gebietes beilegt, hat es durch ſeine Einwirkung bewieſen, und 
es wird auch ferner auf der Nothwendigkeit beſtehen, den Territorialbeftand 
der Türkei unter eine möglichft wirkſame allgemeine Bürgſchaft zu ſtellen. 
Es wird ſtets verpflichtet zu ſein glauben, dieſe Bürgſchaft nicht nur 
ſelbſt zu achten, ſondern ihr auch mit allen Mitteln ſeiner Macht Achtung 
zu ſichern. Schon jetzt fühlt es ſich berufen, an der Donau über die Auf⸗ 
rechthaltung dieſes Prinzips zu wachen. Seine Truppen werden daher 
bis zum Abſchluſſe des Friedens die Fürſtenthümer beſetzt halten, und es 
hofft, daß die dort übernommene Sendung bis zuletzt den Zweck erfüllen 
wird, einer weiteren Ausdehnung der gegenwärtigen Verwicklung auf der 
für Deutſchland bedrohlichſten Seite dorzubeugen. — Was endlich den vierten 
Punkt betrifft, der in den Konferenzen nicht zur Verhandlung gekommen 
ift, jo verläßt ſich der Kaiſerliche Hof auf die Sympathien des geſammten Eu⸗ 
ropa's für die chriſtlichen Bevölkerungen des Orients und auf den Werth, den 
alle Mächte in gleichem Grade auf eine nachhaltige und wohlthalige Regelung 
dieſer Frage legen. Das Intereſſe, von welchem die Seemächte der Oitoma⸗ 
niſchen Pforte jo viele Beweife gegeben haben, die Verſicherungs Rußlands, 
die Unabhängigkeit des Sultans achten zu wollen, laſſen nicht den ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß, wenn der Augenblick kommen wird, über dieſen 
Gegenſtand zu berathen, alle Betheiligten gleich bereit fein werden, ſich 
des religiöfen und bürgerlichen Zuſtandes der chriſtlichen Gemeinden des 
ottomaniſchen Reiches unter aller Wahrung der Souverainetätsrechte der 
Pforte anzunehmen. — Se. Majeſtät der Kaijer werden Sich glücklich 
ſchätzen, wenn eine nahe Zukunft Ihnen von Neuem die Moglichkeit bie⸗ 
ten wird, an das Werk der Wiederherſtellung des Friedens die Hand zu 
legen. Se. Majeftät haben in den Konferenzen erklaren laſſen, keinen be⸗ 
ſonderen Anſpruch für Oeſterreich erheben zu wollen; Allerhöͤchſtdieſelben 
werden auch ferner Sich darauf beſchränken, auf Forderungen zu beſte⸗ 
hen, welche die Sicherheit und die allgemeinen Intereſſen der Europäl- 
ſchen Stagdengeſellſchaft zum Gegenſtande haben. So lange Se. Najeftät 
die Hoffnung nicht aufgegeben haben werden, das Ziel ihrer Beſtrebun⸗ 
gen in friedlichen Wegen zu erreichen, werden Sie Sich in ihrer gegen- 
wärtigen Stellung erhalten. Es hat Sr. Majeſtät unter dieſen Umſtänden 
ausführbar erſcheinen müffen, eine Erleichterung der Anſtrengungen ein 
treten zu laſſen, welche die Lage der Dinge bis jetzt von der Oeſterreichi⸗ 


x 


r die von Frankreich und 


ſchen Monarchie gefordert hat. Bei der Ungewißheit der Dauer des der⸗ 
maligen Zustandes werden Se. Majeſtät Anordnungen treffen, um unter 
verhältnißmäßig geringeren Opfern für alle Ereigniſſe dennoch kräftig vor⸗ 
bereitet zu bleiben. In dem Stande und in der Eintheilung der auf dem 
Kriegsfuße befindlichen Armee wird zunächſt eine Aenderung eintreten. 
Die Maßregeln Sr. Majeſtät werden jedoch in der Art bemeſſen fein, um 
nicht nur der Stellung der Kaiſerlichen Truppen in den Donau - Fürften- 
thümern allen nöthigen Rückhalt zu gewähren, ſondern um auch im Falle 
des Bedarfs die Wiedererganzung der Armee bis zu einer früheren Stärke 
in kürzeſter Zeitfriſt möglich zu machen. Der Kaiſerliche Hof hat unter 
ſchwierigen Verhältniſſen, deren verhängnißvolle Verkettung zu löſen er 
ſich bis jetzt vergeblich beſtrebt hat, die alleinige Richtſchnur für ſeine 
Entſchlüſſe in der feſten Verfolgung eines Zieles gefunden, welches der 
geſammte Deutſche Bund als heilſam und als geeignet zur Begründung 
eines dauerhaften Rechts- und Friedensſtandes in Europa anerkannt hat. 
Er hat mit gleicher Entſchiedenheit die vollſtändige Erreichung dieſes 
Zieles und eine gerechte und billige Begränzung deſſelben ſich angelegen 
ſein laſſen. Die Deutſchen Regierungen werden in dem bundesgenoſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſte, der fie beſeelt, die Folgerichtigkeit feiner Handlungs⸗ 
weiſe erkennen und ihm die offene und entgegenkommende Billigung nicht 
verſagen, auf welche er Anſpruch zu haben glaubt. Aber der Kaiſerliche 
Hof hat nicht die Genugthuung gehabt, die Beilegung der größten Frage 
der Gegenwart feinen Deutſchen Bundesgenoſſen verkündigen zu können. 
Der unglückliche Streit, welcher die Welt in Spannung erhält, iſt noch 
unerledigt, die wichtigen darin befangenen Intereſſen ſchweben noch, und 
die Erfüllung der Zwecke, für deren nachdrückliche Verfolgung Deutſch⸗ 
land ſich erklärt hat, iſt noch nicht geſichert. Als Deutſche Bundesmacht 
vermag daher Oeſterreich ſich dafür auszuſprechen, daß der Bund die 
Stellung fernerhin behaupte, die er durch die Beſchlüſſe vom 9. Dezem⸗ 
ber v. J. und vom 8. Februar d. J. eingenommen hat. Dem Wunſche, 
welchen Se. Maj. der Kaiſer mit der gegenwärtigen Darlegung verbinden, 
wird entſprochen ſein, wenn Deutſchland auf der Grundlage der gedach⸗ 
ten Beſchlüſſe ſich in der Verfaſſung erhalten wird, der weiteren Ent⸗ 
wickelung der Ereigniſſe in achtunggebietender Kraft und Eintracht ent- 
gegen zu ſehen.“ 
Kriegsſchauplasz. IE 

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatz in der Krimm iſt in 
folgender Franzöſiſchen Depeſche enthalten: 5 

Paris, Freitag den 27. Juli Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
enthält eine Depeſche des General Peliſſier vom 25ſten mit der Mel⸗ 
dung: Geſtern gegen Mitternacht iſt ein Ausfall der Ruſſen gegen un⸗ 

ere Angriffswerke zurückgeſchlagen worden. P 
ber Ale den 4. Ja. Bangepiefegtephifgen Berichte aus der aan 
reichen bis zum 21., die brieflichen Nachrichten bis zum 11. d. Mts. 
Abends. Ein uns vorliegendes Schreiben von dieſem Datum erzählt 
uns von dem Bombardement der Engländer gegen den Redan und beftä- 
tigt, was wir ſchon auf telegraphiſchem Wege erfahren haben, daß das⸗ 
ſelbe den Ruſſiſchen Werken ſehr wenig Schaden zugefügt hat. Die Eng⸗ 
länder haben unter dem Feuer der Gegner bis auf einige Verwundungen 
A0 9 ö zu daſſelbe überhaupt ſehr matt war. Ruſſiſche 

veraufer, Die wieder anfangen eine Rolle zu spielen erzählen, es 
geſchehe dies aus Oekonomie. Fürſt Jer ge van Br, 
Befehlshaber die Weiſung erlaſſen, das Pulver jo viel als möglich zu 
Rathe zu halten. Dieſe Sparſamkel — fügten die Hinzu — fei 1 — 
Umſtande geboten, daß die vorhandenen Transporlkrafte acht alt tele 
chen, um den Bedürfniffen der Feſtung an Munition und Lebensmitteln 
zu genügen. Nach der Ausſage derſelben Leute leben die Polniſchen 
Truppen in Sebaſtopol mit den Griechiſchen Freiwilligen ſehr ſchlecht. 
Sie waren früher in einer Kaſerne beiſammen, mußten aber getrennt 
werden, weil es trotz der ſtrengſten Ahndungen täglich blutige Köpfe ab⸗ 
ſetzte. Die Ruſſiſchen Generale tragen ſogar Sorge dafür, daß dieſe bei⸗ 
den Truppengattungen ſelbſt dem Feinde gegenüber nicht neben einander 
zu ſtehen kommen. Eine nicht unintereſſante Notiz iſt noch, daß der Wol- 
kenbruch, welcher am 24. Mts. die Umgebung Sebaſtopols verheerte, in 
den Thälern von Inkerman und Baidar eine ziemliche Anzahl eingegra- 
bener Hoͤllenmaſchinen blosgelegt hat. 

rt ene 

Reſchid Paſcha hat in einem Schreiben an den Großvezir gegen ihn 
gerichtete Anſchuldigungen des „Conſtitutionnel“ widerlegt. Der „Gonfti> 
tutionnel“ veröffentlicht ſelbſt die Antwort Reſchid's, mit dem Bemerken, 
daß die betreffende Mittheilung nicht von ſeinem gewohnlichen Korreſpon⸗ 
denten ausgegangen. Das Schreiben Reſchid Paſcha's lautet: 

In der Korreſpondenz des „Conſtituonnel“ vom 14. Juli finden 
ſich zwei Thatſachen, die ich perſonlich unmoglich mit Schweigen über- 
gehen kann. Man beſchuldigt mich emerſeits, als hätte ich Intriguen 
angezettelt, um die Stelle eines Vlate-Raziri (Statthalters des Reiches) 
zu erlangen; andererſeits finden ſich darin Verleumdungen, als hätte ich 
meine Gewalt mißbraucht. Die erfte Beſchuldigung iſt aus einer Machi⸗ 
nation entſprungen, die meine Feinde ſchon im vorigen Jahre erſonnen, 
wo ich noch als Miniſter des Aeußeren aus ernſten Geſundheits⸗Grün⸗ 
den eine beſchränkte Ruhe gewünſcht, in der perfiden Abſicht, mich im 
Wohlwollen Seiner Kaiserlichen Majeftät herabzuwürdigen. Allein die 
Anmaßung, zur Allgewalt und zu ausſchließlichem Einfluſſe zu gelangen, 
ſteht keineswegs mit meinem Charakter im Einklange, und da ich nicht 
den Verſtand verloren, ſo wiſſen alle jene, die mich gründlich kennen, 
daß ich nie auch nur einen einzigen Augenblick ſolche ſinnloſe und 
abſurde Pläne hegen konute. Uebrigens ſete ich mein feſtes Vertrauen 
auf die hohe Weisheit und den anerkannten Scharfſinn meines erhabe⸗ 
nen Gebieters, und ſo bin ich davon überzeugt, daß die Hoffnung der 
Bös willigen, daß ihre unloyalen Umtriebe den erwünſchten Zweck erreichen, 
immer getäufcht werden wird. Was die vorgebrachte Beſchuldigung von 
Gewall⸗ Mißbrauch betrifft, ſo erkläre ich, daß ich alles, was ich be⸗ 
ſitze, der Kaiſerlichen Großmuth, den beſonderen Wohlthaten meines 
Kaiſerlichen Souverains zu verdanken habe. Ich ſage dafür dem All⸗ 
mächtigen Dank; jeder Mann im ganzen Reiche weiß, daß ich nie, weder 
in direkter Weile, noch durch Zwiſchen⸗Perſonen Staats ⸗Gelder verlangte, 
noch eine einzige Obole von Jemandem je zum Geſchenke angenommen. Die 
Beſorgniß, eines Tages öffentlich eine That geoffenbart zu ſehen, die meine 
Ehre beeinträchtigen könnte, liegt mithin meinem Gedanken ſehr ferne, und 
ich fordere Niedrigſtehende wie Große heraus, ich beſchwöre ſelbſt im Na- 
men der Ehre und ihrer heiligen Bedeutung jeden meiner Mitbürger, 
gleichviel, ob Mufelmann oder Shift oder anderen Bekenntniſſes, wie 
Fremde, die mic Geld geboten, oder willen, daß ich deſſen angenommen, 
mich ohne Scrupel den Behörden zu denunciren. Alle dieſe Dinge beru⸗ 
hen auf Verleumdungen von Perſonen, die gewohnt find, in Unterſchleifen 
zu wühlen, und die, ohne daß ſie je wagten, ſich bei hellem Lichte zu 
zeigen, ſich darin gefallen, unter dem Schleier des Geheimniſſes ihr Ge⸗ 
webe zu zetteln. Für die Türkei bedarf dieſes keines Beweiſes, und aus 
ſolchen Intriguen kann kein Flecken hervorgehen, der meine Rechllichkeit 
trüben könnte. Allein die Behauptungen, welche ſolche Leute in Europa 


verbreiten laſſen, ftreben nicht blos dahin, meinen Charakter 1 
den, in ber thörichten Hoffnung, einen ef für ſich darin zu unden daß 
eſonderes und eingewur⸗ 
„ſondern die Coterie dieſer 
„die dahin trachten, die 


und Aufrichtigkeit kenne. 
55 nicht vor der Verantwortlichkeit 
n; es wä ür . 

dükdeen eine e edel Plates t e Genptutionet fr fi: 
Bas Tepee (en er@ol in he Sonne Das aufunehmen, 
worden. Ich bitte mihn gen mögen, die von Uebelwollenden gewonnen 
Paris angemeſſe Inſtrukt ure Hoheit, der Kaiſerlichen Geſandtſchaft zu 
möge. Ich bitte da onen geben zu wollen, wonach dieſelbe handeln 
ſetzung dieſes Briefag | Eure Hoheit, die Veröffentlichung einer Ueber⸗ 
ſſe den „Journal de Conſtantinople“ zu verfügen, auf 

und Biederkeit Kine Id Dank dem Vertrauen auf Rechtſchaffenheit 
Verachtung alles b erleumdung zu ſcheuen habe, und daß ich mit 
öffentlichen win. beantworten werde, was man fortan über mich ver⸗ 
wird; denn lene, die ſolche Beſchuldigungen ſchreiben laſſen, 

blos ihre eigene Moralität. 


Nrankreich. 


he den 26. Juli. General Peliſſter hat den letzten Correſpon— 
richlerſtatler 5 Gonftitutionnef in der Krimm geblieben, fo wie den Be- 

Der 8 es Impartial de Smyrne aus dem Lager fortſchaffen laſſen. 
beim Bare hat den Prinzen Napoleon aufs lebhafteſte über ſeine 
laſſen. Der Au internationalen Jury gehaltene Rede beglückwünſchen 
ſelbſt feine Br eiter des Kaiſers fangt an, ſehr bemerkt zu werden, und 
Hof des e laſſen jeinem Geiſte Gerechtigkeit widerfahren. Der 
weiche andere poll ſich jeden Tag, und diejenigen der Minister, 
folger, machen lliſche Anſchauungen haben als der muthmaßliche Thron⸗ 

0 . ihm am eifrigſten ihre Aufwartung. 
richt de Bine 27. Juli. Ein Dekret im „Moniteur“, dem ein Be- 
Paris einerſelig des Innern vorangeht, genehmigt einen zwiſchen Stadt 
ſechs gegenwärtig wide Herren Emil und Iſaak Pereire, ſo wie den 
ſchaften andererjeitg a der ſtädtiſchen Beleuchtung beauftragten Geſell⸗ 
1. Januar 1856 bebt loſſenen Vertrag für die 50 jährige, mit dem 
zung von Paris mit Gag „ Conceſſion der Beleuchtung und der Behei- 
und Bedingungen. Der we den im Vertrage angegebenen Glaufeln 
Weſentlichen: Paris verb ericht des Miniſters des Innern lautet im 
Gas, und dieſer Verbr raucht gegenwärtig 30 Millionen Kubik Meter 
hatte bereits erwirkt 7 05 Nimmt täglich zu. Die ſtädtiſche Verwaltung 
ceſſionirten Geſellſchaft aß die gegenwärtig für die Gasbeleuchtung con- 
für eine weitere Goten, deren Vertrag noch bis Ende 1863 läuft, ſich 
der Kaiſer hielt Onceilion zur Preis» Herabfegung verpflichtet hatten; 
er Kaller hielt aber Tepiere noch für zu gering ee die Er⸗ 
156705 aner Verſuchs-Fabrik im Park von St. Cloud, wo ſachkundige 
Männer über den koſtenden Preis des Gaſes Unterſuchungen anſtellten. 
Das Ergebniß derſelben 


Fall 988 ga muß das Gas auch für den vielleicht bald eintretenden 
liche Zwecke als Heizungsſtoff zur Verwendung kommen fi 


ihren Röhrenleitungen benutzten unterirdiſchen Grund u 
ebenfalls der Stadt zufallende Eingangs⸗Abgabe von 


a Wenn nach Ablauf der erſten 16 
Gewinn der Beleuchtungs-Geſellſchaft ra 5 


figen näheren Beſtimmungen. 


4 f ſchon geſtern um Mittag, die Kaiferin erſt gegen 
6 uhr Abends zu Biariz ein. Der Telegraphen⸗Dienſt ift jetzt fo einge⸗ 


richtet, daß der Kaiſer von alle 8 Pr 2 2 
zu Minute unterrichtet werden an ihm mitzutheilen iſt, von Minute 


Die 102,000 N 
ſuchten, gehörten b welche am Sonntag die Ausſtellung be- 


) ur: zer großen Mehrzahl den höheren und mittfer 
an; die en 
Sia uten b. Pant war ſchwach vertreten. 
der Ausſtollungs- Belohnungen w rden wird das Dekret bezüglich 
goldenen Medaillen ſollen d iel ann abänberungen erleiden. Die 
f en Titel „Ehren-Medaillen“ erhalten und nur 
weile ai ne Basen Medaillen ſollen die 
ehrenvollen Erw aſſe der Belohnungen bilden, und die 
Den (een in Medaillen dritter Klaſſe umgewandelt werden. 
ash iſt ange miſſaren und den Mitgliedern der internationalen 
Jury iſt angezeigt worden d ; ; x > 
Feſtmahl geben werde; wie — der Prinz Napoleon ihnen ein großes 
: erlautet, ſoll daſſelbe nächſte Woche Statt 
finden. 0 ) ) 
Der „Conſtitutionnel⸗ verſi l 8 3 
ſeinen hieſigen Sa recht, daß Herr v. Hübner 
Dem. Rachel hat dieſen Morgen P —— werde. 
England zu begeben, wo ſie vier Vorſtelungen rale, um ſich nach 
11. Auguft nach den Vereinigten Staaten 5 geben und ſich dann am 
Es beftätigt ſich, daß die mit den e bar en 
© ; n ihrer Beweglichteen wetteifernde leichte Afri⸗ 
kaniſche Infanterie, wege Hlichkeit „Z hyre“ 

Peliſſier' Verlangen „Jephyre“ genannt, auf 
General Peliſſier's beſonderes gen nach der Krimm geht. Bereits 
nn ũ na far hehe ne 

500 Mann davon aufzunehmen und direkt ng amieſch bn, 
Es nimmt gleichzeitig verſchiedene Detachements Alen Infarlerte nach 
Algier mit, da die in Afrika ſtehenden Regimenter dafſhr aus den Depot 
9 Frankreich verſtärkt werden. vu n 

en Vorreſpondenten des „Gonftitutionnel”, der ; 
93 we 18. Juni ſcharf e Peliſſier mit en — 
ach Konstantinopel bringen laſſen. Der General ſoll wit 
geweſen ſein, daß man di „ DU wüthend 
rungsblatte, geſagt 55 Wahrheit offen, und zwar in einem Regie- 
x a 

Der offizielle Correſpondent der 

über den Marſchal Caſtellane verb 


erſte, die bronzenen die 


„Indépendance beige" erklärt die 
reitete Anekdote in Bezug auf eine 
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von ihm mißverſtandene Depeſche und die Proklamation, die das Ge⸗ 
rücht daran knüpft, als eine von einem Spaßvogel erſonnene Fabel. 
Er widerſpricht entſchieden, daß ihm überhaupt eine Depeſche, die ihm 
den Tod eines Generals (Mayran) habe melden ſollen, zugekommen 
wäre. Somit falle auch alles damit in Verbindung Gebrachte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zu Boden. 5 ; 8 

Aus den Departements von Mittel⸗Frankreich lauten die Berichte 
über die Ernte -Ausſichten durchaus befriedigend. Selbſt der Weinſtock 
verſpricht daſelbſt ein gutes Mitteljahr. Faſt überall im Lande ſind die 
Kornpreiſe fortwährend im Weichen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 26. Juli. Die Leiche Lord 2 5 s ward geſtern 
früh vom Caradoc nach Briſtol ans Land gebenen R n Ehrenbegeugun- 
gen verſchiedener Art, wie Kanonen » Salven, feiert em Trauer -Geläute 
von den Kirchthürmen, Trauer Flaggen, I e e 
gen, geſchloſſenen Laden 2c., war kein Mangel, An vielen 0 las 
man Inſchriten, z. B.: „Fortiter gerit nomen“, und „Non bello, sed 
senectute vietus.“ *) Auch an komiſchen Kundgebungen der Trauer fehlte 
es nicht. So hatte ein Schenkwirh den über dem Thore feines Hauſes 
prangenden „weißen Lowen“ in ſchwarzen Sammt gekleidet und fein 
Haupt mit einem ſchwarzen Federbuſch geſchmückt. In feierlichem Zuge, 
an welchem auch der Mayor und der Gemeinderath von Briſtol Theil 
nahmen, ward die Leiche des verſtorbenen Feldherrn durch die Straßen 
der Stadt geleitet und dann nach Badminton gebracht, wo heute die 
Beerdigung in aller Stille — nur die nächſten Anverwandten Lord 
Raglan's wohnen derſelben bei — Statt finden wird. 

Zum Befehlshaber der leichten Kavallerie-Brigade auf der Krimm 
iſt Lord George Paget ernannt worden. Dieſe Ernennung, in Verbin⸗ 
dung mit dem Umſtande, daß beſagtem Offizier vor Kurzem der Bath— 
Orden, ſo wie „wegen ausgezeichneter Dienſte“ eine Penſion von 100 L. 
jährlich verliehen worden iſt, macht in unſeren Tagen der adminiftra- 
tiven Reform in vielen Kreiſen böſes Blut, da man darin wiederum ein 
ſchlagendes Beiſpiel erblickt, daß im Heere noch immer Familien -Ein- 
fluß mehr gilt, als Verdienſt. Worin beſtehen die „ausgezeichneten 
Dienſte“ des edlen Lords, fragt man, welche ihn einer ſolchen Bevor⸗ 
zugung vor vielen Männern würdig machen, die ganz andere kriegeriſche 
Thaten und kriegeriſche Erfahrungen aufzuweiſen haben? Der gegen⸗ 
wärtige Krieg iſt der erſte, welchen Lord Paget überhaupt mitgemacht 
hat. Er wohnte der Schlacht an der Alma bei, ohne jedoch im Feuer 
zu fein, und führte in dem Reitergefechte bei Balaklawa fein Regiment 
in den Kampf. Auf letztere Leiſtung beſchränkt ſich fo ziemlich ſeine krie— 
geriſche Thatigkeit. Denn gleich nach dem Gefechte bei Balaklawa ſuchte 
er Urlaub nach, um nach England zurückzukehren, und erhielt denſelben. 
Man muß nicht glauben, daß er dem Kriegsſchauplatze aus Gefundheits- 
Rückſichten Lebewohl ſagte, ſondern in der ausgeſprochenen Abſicht, ſeine 
Dffizierftelle zu verkaufen und dem Milttairdienſte zu entſagen. Als er 
jedoch in England ankam, fand er, daß er ſein Vorhaben doch nicht 
wohl anſtändiger Weiſe ausführen konnte. Die Königin ſelbſt ſoll ihm 
dies zu verſtehen gegeben haben, und von allen Seiten gedrängt, ſah 
er ſich endlich genöthigt, im Frühling mit Widerſtreben auf den Kriegs- 
ſchauplatz zurückzukehren, nachdem er ſeine Truppen und ſeine Pflicht 
während der langen Leiden des Winters im Stich gelaſſen hatte. Zudem 
ſoll unter den Kameraden Lord Paget's nur Eine Stimme darüber herr 
ſchen, daß er ein ganz unfähiger Offizier iſt. Und unter einem ſolchen 
Manne ſtehen Offiziere, die acht Jahre früher, als er, in die Reihen 
des Heeres eingetreten find, von Anfang bis zu Ende trotz völlig zerüt⸗ 
teter Geſundheit alle Mühſeligkeiten und Kämpfe des Krimm⸗Feldzuges 
mitgemacht haben, ohne daß irgend ein Makel weder auf ihrer militairi- 
ſchen Ehre, noch auf ihrer militairiſchen Tüchtigkeit haftet, die aber 
weder Ritter des Bath⸗Ordens, noch Brigade- Kommandeure geworden 
find, noch eine Penſion in Anerkennung ihrer Verdienſte beziehen. 

Es iſt gegenwartig eine geſegnete Zeit für Unterſuchungs⸗Ausſchüſſe. 
Zu gleicher Zeit ſitzt jetzt ein Ausſchuß, welcher das — wie ſich jetzt 
herausſtellt, in mancher Hinſicht wirklich tadelnswerthe — Benehmen 
der Polizei bei Gelegenheit der Sonntags-Unruhen, ein anderer, welcher 
die Verfälſchung der Lebensmittel, und ein dritter, welcher die giftigen 
Effluvia des Themſe⸗Stromes zu prüfen hat. 

In Woolwich ift ein Depot von Rekruten, welche für das Krimm⸗ 
Heer beſtimmt ſind, errichtet worden. 

Wie der „Sun“ meldet, geht in Portsmouth das Gerücht, General 
Simpfon habe feine Entlaſſung als Befehlshaber des Engliſchen Krimm— 
Heeres eingereicht. 

Spanien. 

Aus Madrid vom 22. Juli ſchteibt man der „Independ. Belge“: 
„Die amtliche Zeitung veröffentlicht das Reglement für die Errichtung 
elektriſcher Telegraphen, die ein über das ganze Land ſich erſtreckendes 
Netz bilden ſollen. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 26. Juli lautet: 
„Man ſpricht neuerdings, jedoch falſchlich, von den Seitens Frankreichs 
ergangenen Aufforderungen für die Bildung einer für die Krimm beftimm- 
ten Spaniſchen Legion. Die Aufrühter aus der Bande der Gebrüder 
Hierros bitten um Gnade. — Die Chelerg iſt ſtändig. — Die Ruhe iſt 
allgemein.“ 

Die Madrider Zeitung erwidert auf die Behauptung eines dortigen 
Journals, daß zu Barcelona trotz der Kückkehr der Arbeiter in die Werk- 
ſtätten die Aufregung nur vertagt fei: „Die amtlichen Berichte geben der 
Regierung die Ueberzeugung, das jede, der die Ruhe in Katalonien zu 
ſtören verſucht, ſofort dafür exemplariſch beſtraft werden wird.“ 

Zugleich mit Msgr. Franchi haben auch deſſen Sekretär und über- 
haupt das ganze Perſonal der Nuncialur Madrid verlaſſen. 

Nicht an der Cholera, ſondern an einer durch Unvorſichtigkeit der 
Köchin verurſachten Vergiftung mit Schierling find der General-Kapitän 
Shelly und 11 Perſonen ſeines Hauſes geſtorben. 

Nach der „Eſpana“ wird die Havannah ſeit einiger Zeit ſtark be- 
feſtigt; ſchon ſtehen 80 neue Kanonen auf den Wällen und binnen Jah- 
resfriſt kann die Stadt jedem Angriffe trotzen. Die Armee der Antillen 
ſoll ganz neu organiſirt werden. 

ach dem „Conſtitutionnel“ iſt unſer Geſandter zu Madrid, Mar- 
quis de Turgot, beauftragt, nach erfolgter Abreiſe des Nuncius die dor⸗ 
tigen Geſchäfte des Roömiſchen Hofes zu verſehen. Die Spaniſche Re- 
gierung hat Hrn Pacheco den Befehl zugeſchickt, Rom ſofort zu verlaſſen. 

Nach den Kataloniſchen Blättern find in Folge der jüngſten Ereig⸗ 
niſſe über 1200 Perſonen aus Barcelona ausgewandert und über 500 
Millionen dem Umlaufe entzogen worden. Mehrere Fabrikanten wollen 
eee Provinzen und namentlich auf die Baleariſchen Inſeln über“ 
ſiedeln. 1 
Der Bandenführer Eſtartus, Marſal's Genoſſe, iſt von Neuem in 

) Als Held fü einen Namen, ni rch Krieg, ſondern durch 
ne ae d führte er ſei kamen, nicht du 0 Kr 9, 


liche Verheerungen angerichtet. 


Katalonien erſchienen, ſogleich aber von Königlichen Truppen angegrif- 
fen und mit Verluſt mehrerer Todten in die Flucht geſchlagen worden. 


Belgien. n 
Brüſſel, den 23. Juli. Unſer geſtriger „Moniteur“ enthält zwei 
k. Verordnungen, datirt aus London vom 21ſten, wodurch die Söhne des 
Königs, der Herzog von Brabant und der Graf von Flandern, zu Gene⸗ 
ral⸗Majors befördert werden. (M. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 
Jahres- Bericht 

der Handelskammer zu Poſen pro 1854. 

Die hieſige Handelskammer hat ſo eben ihren Jahresbericht pro 
1854 erſcheinen laſſen, in welchem fie ſich über die dieffeitigen kommer⸗ 
ziellen, gewerblichen ze. Verhälkniſſe folgendermaßen ausfpricht: 8 

So lange die Beziehungen, in welchen die einzelnen Europaͤiſchen 
Staaten⸗Komplexe zu einander ſich befinden, das Entbrennen eines all⸗ 
gemeinen Krieges möglich erſcheinen laſſen; fo lange wird der Handel 
und Verkehr, wie überall, jo auch in der Provinz Poſen, nur kuͤmmer⸗ 
lich vegetiren. AN 8 

Das Verlangen nach endlicher Konſolidirung der politiſchen Lage 
iſt deshalb in allen Schichten der gewerbthätigen Bevölkerung vorherr⸗ 
ſchend, denn nur ein geringer Theil derſelben kann bei längerer Fortdauer 
der gegenwärtigen bedrohten Situation gewinnen, während namentlich 
der Handwerkerſtand einer völligen Verarmung entgegengeht. 

Wenn der Handelsſtand Wünſche hegt, ſo hat er doch ſchon längſt 
auf die Erfüllung ſolcher, die eine Beſſerung der kommerziellen Beziehun⸗ 
gen zum Nachbarlande Polen begehren, verzichten zu müſſen gemeint, 
und deshalb enthalten wir uns für jetzt felbft des Ausdruckes derſelben, 
weil ja ohnehin den hohen Staatsbehörden alle mit dem . Ver⸗ 
kehr dahin verbundenen Uebelſtände ſattſam bekannt ſind und dieſe keine 
Gelegenheit vorübergehen laſſen, ihren Einfluß für Milderung dieſer Ka⸗ 
lamität in vorkommenden einzelnen Fällen zur Geltung zu bringen; wir 
zweifeln darum auch nicht, daß das Augenmerk des Gouvernements AN. 
dauernd dieſen Mißſtänden zugewendet bleiben werde, und daß dieſer ma⸗ 
teriell fo äußerſt wichtigen Frage ein Hauptplatz bei etwa eintretenden 
ſtaatlichen Transaktionen werde vorbehalten bleiben, zumal eine Grund⸗ 
lage zu berechtigten Forderungen in älteren, nicht aufgehobenen Staats- 
verträgen vorhanden iſt. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß die hohen Preiſe aller Bodenerzeug 
niſſe von günſtiger Rückwirkung auf den Wohlſtand der Landwirthe in 
denjenigen Theilen der Provinz geweſen ſind, wo die Ernte gut einge 
bracht werden konnte. Leider war dies gerade in den fruchtbarſten Stri⸗ 
chen der Provinz nicht der Fall. Unaufhörliche Regengüſſe haben die 
Erntefrüchte theils verdorben, theils weggeſchwemmt und das wiederholte 
Uebertreten der Warthe und ihrer kleinen Nebenflüſſe hat außergewöhn- 

t. In Folge der abnormen naſſen Witte» 
rung und des Verderbens des Futters ſind die Schafheerden in jenen 
Strichen beinahe ganz ausgeſtorben; auch iſt ein Theil des Rindviehbe⸗ 
ſtandes eingegangen. Die Noth würde für den kleineren Beſitzer uner⸗ 


träglich geworden fein, wenn die Behörden ſich nicht beeilt hätten, die 


zum Fortbetriebe der Wirthſchaft nöthigen Mittel vorzuſtrecken. 

Wenn dagegen in den von der gedachten Kalamität verſchont ge⸗ 
bliebenen Theilen der Provinz die Merkmale einer Beſſerung der Lage 
auch der bäuerlichen Wirthe immer mehr zu Tage treten und dadurch be⸗ 
legt werden, daß nothwendige Subhaſtationen weniger häufig vorkommen, 
daß kleinere Hypothekenſchulden zur Abzahlung gelangen, Abgaben regel⸗ 
mäßig abgeführt werden, ſo ſind dies doch in wenigen Fällen die Folgen 
einer erhoͤhten Produktion. 

Ein Fallen der Getreidepreiſe wird die Landwirthe im Allgemeinen, 
insbeſondere aber den kleinen Wirth mehr denn je erinnern, an Erhö⸗ 
hung der Produktion zu denken, denn der Umfang der Laſten wird dazu 
zwingen. 

So lange Maſtvieh nach der Provinz eingeführt wird, aus Schle⸗ 
ſien Butter, Käſe und Gartenerzeugniſſe hergeliefert werden, fo lange iſt 
der Vorwurf gerechtfertigt, daß die Landwirthe nicht ſpekulativ genug 
wirthſchaften. 

Andererſeits muß zugegeben werden, daß die Kulturunternehmungen 
der bedeutenderen Landwirthe immer größere Dimenſionen annehmen. 
Denſelben iſt es zu verdanken, das ſich in Schwerin a. / W. eine durch 
Dampfkraft betriebene, dem Kaufmann J. S. Holzinger gehörige 
Drainröhren⸗Fabrik gebildet und daß hier in Poſen auf Anregung des 
Chemikers Lipowitz eine aus den anſehnlichſten Gutsbeſitzern beſtehende 
Aktiengeſellſchaft zuſammengetreten iſt, um eine Fabrik zur Erzeugung 
künſtlichen, konzentrirten Düngers zu etabliren, der beftimmt ift, den 
Guano zu erſetzen. f 

Auch im verfloſſenen Jahre hat der Verkauf von Gütern er freier 
Hand in nicht unbedeutendem Umfange und zu hohen Preiſen ſtaligehabt. 
Der Bodenwerth iſt andauernd im Steigen begriffen und dürfte, wenn 
nicht ungünſtige politiſche Konjunkturen eintreten, den, Viel 
tragen hierzu die in erfreulicher Weiſe ſich mehrenden 0 ommunikations⸗ 
mittel bei; ſie erſchließen dem allgemeinen bee mehr ſolche 
Theile der Provinz, welche bis dahin nur mit u. i 6 ug von Schwie⸗ 
rigkeiten ihre Produkte zu Markte bringen n Her roßer Dank Sei⸗ 
tens der Provinz gebührt in dieſer Beziehung 1 verd en Ober⸗Präſiden⸗ 
ten; feinem raſtloſen Eifer und feiner irt ß rdankt das Großher⸗ 
zogthum die Ausführung und den Bean n en Zahl von Ghauffee- 
linien zu einer Zeit, welche ſolchen Ain sie) "gen durchaus nicht gün⸗ 
fig iſt. Zu den wichtigſten Werken * em Zweige rechnen wir den 
nun feſtſtehenden Bau einer Be von Neuſtadt a. / W. nach 
Schroda, Gneſen ꝛc. und dete 9 einer maſſiwen Brücke über die 
er Stadt, deren Ausführung niemals moglich 
geweſen wäre, wenn ben des Herrn Handelsminiſters Ex⸗ 
cellenz nicht eine bedeunn ie ung der Staats- Prämie für eine ter⸗ 
rainſchwierige Strecke un n Zuſchuß zum Bau der Brücke wohlwol⸗ 
lend befürwortet ef Aber auch die Opferbereitwil- 
ligkeit der Stände Der „eteffenden Kreiſe iſt nicht zurüctgeblieben, um die 

ng dieſes Werkes endlich zu ermöglichen. Dieſe Bereitſchaft iſt 


Nicht unerwähnt wollen wir hierbei laſſen, daß die Behörden und 


Kommunen durch den Herrn Ober Präſidenten wiederholt aufgefo 
worden ſind, 


ir haben ſchon erwähnt, daß die Lage des Handwerker ſtan⸗ 
des unter den gegenwärtigen nahrungsloſen Zeitverhälimiffen he 2 
Folge der andauernden Theuerung aller Lebensmittel ſich En 5 * 
ſtaltet, und namentlich werden durch den Stillſtand in baulichen Privat- 


unternehmungen die Bauhandwerker hart betroffen. 


Die Zahl der fteuerfreien Handwerker betrug in der Stadt Poſen 
im Jahre 1853 928, im darauf folgenden Jahre 1051. Ein Zeichen, 
daß viele Handwerker den Umfang ihres Geſchäfts haben verringern müſſen. 
Bei Veranlagung pro 1853 betrug die Zahl der ſteuerpflichtigen 
Handel⸗ und Gewerbetreibenden in allen Klaſſen von A. bis L. zuſam⸗ 
men 2406 und die Steuerquote 19,367 Rthlr. 10 Sgr., 
Anno 1854: 2454 - DEI: rer 
1855, 2354 20.0% « 
Es hat ſich ſonach gegen das Vorjahr der Ertrag der Steuern und 
die Ziffer der Steuerpflichtigen vermindert. 
Was insbeſondere die Steuer vom Handel in Klaſſe A. betrifft, fo 
iſt zu bemerken, daß zu ſolcher 
1853 2 


602, 
8 376 Kontribuenten veranlagt worden ſind. 

Um eine Vertheuerung der Lebensmittel durch die Konkurrenz der 
Kleinhändler beim Einkaufe der Lebensmittel auf den Wochenmärkten zu 
begegnen, iſt die Königliche Regierung, namentlich von den kleinen Städ⸗ 
ten, darum angegangen worden, die gleichzeitige Betheiligung der Händ⸗ 
ler und Konſumenten beim Einkauf der Artikel vom Produzenten zu be⸗ 
ſchränken. Das Königliche Ober⸗Präſidium hat hingegen in neuerer Zeit 
ſolche Erſchwerungen des Markwerkehrs als nutzlos und unausführbar 
bezeichnet und die Beſeiſigung derſelben anempfohlen. 

Wie ſehr die erleichterte Zufuhr und die Sicherheit des Abſatzes der 
zu Markte gebrachten Produkte zur Verwohlfeilerung beiträgt, wird da⸗ 
durch unwiderleglich bewieſen, daß in der Stadt Poſen, trotz der Mahl⸗ 
ſteuer, Brot und Semmel zu einem gewiſſen Preiſe beſſer und größer als 
in einigen mahlſteuerfreien Städten der Umgegend find, und daß aus 
dieſem Grunde namentlich viel Roggenbrot von hier dahin verkauft wird. 
Daher mag es kommen, daß im verfloſſenen Jahre hierorts mehr an Müh⸗ 
len⸗Fabrikaten als 1853 verſteuert worden iſt. 

Es kamen nämlich zur Verſteuerung: 

A. Vom Publikum: 


Anno 1853: Weizenkörnenr ... 22,778 Cir.; 1854: 23,451 Cir. 
s „Roggenkörner 16,837 - e 
. „Weizenmehl 12,732 - „10,699 
. „ Roggenmehl 54,475 60,429 
5 Grütze zum I. u. II. Satze 5,659 - . 6,678 - 
a „ Weizenbackw erk. 382 - 402 - 
„ Rioggenbackwerk .. 3,607 3,647 

B. Vom Königl. Proviant⸗Amt: 
Roggenkoͤrner. 097 21,888 
Dagegen wurden an Fleiſch, Fleiſch- und Fettwaaren verfteuert 

r 997 Ctr. 
TT -ů f u 28,649 - 

aljo - . 7 Str. 


in Folge der Theuerung weniger konſumirt. 

Die Thätigkeit der Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Ge⸗ 
treide⸗Marktpreiſe hat ſeit dem 1. Juli v. J. begonnen. Mit ihrer Wirk— 
ſamkeit iſt das Publikum zufrieden. Wenn einzelne Perſonen Beſchwer— 
den über deren Verfahren geführt, ſo konnten ſolche Beſchwerden, weil 
auf Behauptungen und Präſumtionen beruhend, näher nicht gerechtfertigt 
N Bildung einer Gore am Oeie wird von einer größeren An 
zahl hieſiger Kaufleute gewünſcht und liegt der Antrag, um ihn höheren 
Orts einzubringen, uns vor. Die Anſtellung von Mäklern wird dieſem 
Projekt jedenfalls vorangehen müſſen. — Die Königliche Regierung iſt 
wiederholt von uns gebeten worden, die Emanirung der im Ennpurfe 
überreichten Mäkler⸗Ordnung erfolgen zu laſſen. 

Die Verlegung der Telegraphen-Station vom entfernten Bahnhofe 
nach dem Innern der Stadt iſt von uns bei dem Herrn Ober⸗Präſidenten 
beantragt und von dieſem in Ausſicht geſtellt worden. Dem Vernehmen 
nach ſoll die Verlegung jetzt bald erfolgen, das Aufgabe ⸗Büreau indeß 
auf der dem Verkehr entlegenen Vorſtadt St. Martin etablirt werden. 

Nach dem Miniſterial⸗Beſcheide vom 21. Juni v. J. kann die Re⸗ 
gulirung der Warthe in dem nöthigen Maaße vorläufig nicht erfol- 
gen, weil die zu ſolchen Unternehmungen deſignirten Mittel anderweit 
verwendet werden müſſen. Die Warthe iſt indeß die einzige Waſſerſtraße 
des Poſener Departements und der Verkehr auf derſelben ſo bedeutend, 
daß eine größere Zuwendung von Mitteln zum Zwecke der Regulirung 
auch produktiv ſein würde. In der Stadt Poſen iſt man geneigt, einen 
Theil der Urſachen der abnormen Warthe-Ueberfluthungen den fortififa- 
toriſchen Umwallungen und leberbrückungen beizumeſſen. In wie weit 
dies richtig, werden weniger die hier angeſtellten Nivellirungen des Waj- 
ſerſtandes vor und hinter den an, oder in den Fluß treienden Feftungs- 
werken, als eher eine Vergleichung des höchften Waſſerſtandes während 
der Jahre, wo das vermeintliche Hinderniß des Abfluſſes noch nicht be⸗ 
ſtand, an den ober⸗ und unterhalb Poſens belegenen, einen Pegel haben- 
den Orten, mit dem hieſigen Waſſerſtande ergeben. Wenn ſich hiernach 
dieſe Meinung als begründet herausſtellen ſollte, dann wird das Geſuch, 
welches wir an die Königl. Regierung hierſelbſt wegen mög lichſt bal- 
diger Vornahme ein L Wege⸗ und Brückenbauten durch die Feſtungs⸗ 
baudirektion innerhalb der Feſtung am Berdychowoer Damme richteten, 
um ſo mehr e fur den A weil ſchon bei jeder geringeren Ueber⸗ 

ſchwemmung die für den Verkehr ſehr nöthige Straße für Fuhrwerk un⸗ 
paſſirbar wird. ; 99 (Fortſetzung folgt.) 

Golizei⸗ Bericht.) 6. Wilen am 27. d. Mis. in Nr. 83. 

St. Martin ein Unterbett, Er 11 * breiten rothen Streifen. 

T Pieſchen, den 28. Jul. hieſige Hauptlehrer Nitſchke 
beihäftigt Fra mit der Seidenzucht . bereits eine nicht 
unbedeutende Maſſe Cocons erzielt, und wie wan Hört ſollen von Seiten 
der Stadt die Wege theilweis mit Maulbeerbaumen bepflanzt werden, 
um durch die Laubverpachtung dieſen Erwerbszweig populair zu machen. 

M Neferig, den 26. Juli. Zu dem am 21. d. anberaumten 
Kreistage hatten ſich die Mitglieder des 1. N nicht in voller 
Zahl, dagegen die er des 2. und 3. eur es Vollſtandig einge⸗ 
funden. Erfreulich war daß über ſämmtliche 19 Propeſſtio nen ganz 
elnſtimmige Beſchlüſſe gefaßt wurden. Von allgemeinerem Inereſſe find 
darunter 1) die Beſtimmung von Hundert Thalern aue den Frei 5 
Kommunal ⸗Fonds pro 1855 für die militairiſchen Veteranen, 
2) die Annahme des Statuts für die Sparkaſſen des Kreiſes Meſeritz 
mit den von dem Hohen Miniſterlum getroffenen Abänderungen des auf 


einem frühern Kreistage beſchloſſenen Entwurfs; die Allerhöchſte Geneh⸗ 


migung wurde auf das dringendſte beantragt. Endlich ward noch bie 
Einführung der fogenannten Schulsenftäbe, die, bis auf den Diſtrikt 
Alkehof, ſchon alle Gemeinden haben, um ganzen Kreiſe beſchloſſen. 

Die Roggenernde iſt jetzt in vollem Gange und belebt von Neuem 
die Hoffnung auf eine Minderung der hohen Getreibepreife, die der lang 
anhaltende Regen bereits zu vernichten drohte. Seit Montag den 23. 
Mittags ift ſchönes warmes Wetter, wie es der Landwirth ſich wünſcht. 


4 


Eiuige Proben des Erdruſches haben ein ſehr günſtiges Ergebniß gelie⸗ 


fert: z. B. von 10 Garben find 1 Scheffel A Metzen, von 16 Garben 
2 Schfl. 1 Metze, von einem halben Schock 3 Schfl. 8 Metzen von ver- 
ſchiedenen Landbeſitzern ausgedroſchen worden. Der Ertrag verſpricht 
demnach weit größerer zu werden, als im vorigen Jahre, obgleich die 
Quantität des Strohs nicht erreicht werden dürfte. Alle übrigen Feld⸗ 
früchte ſtehen günſtig; nur die Erbſen ſind faſt allgemein im Kreiſe vom 
Mehlthau vergiftet, der auch, aber in geringerem Maße, die Linſen be⸗ 
troffen hat. Die Kartoffeln zeigen bis jetzt noch keine Spur der Krank⸗ 
heit. Leider hat der hohe Waſſerſtand der Obra an vielen Orten die 
Erwartung einer geſegneten Heuernte zunichte gemacht. 


5 Bromberg, den 29. Juli. Das in den Monaten Auguft und 
September c. hier ſtattfindende Diviſtons⸗Mansver wird ſich von hier 
aus in der Richtung zwiſchen der alten Bromberg⸗Nakeler und Mroczener 
Straße hinerſtrecken, weshalb für unſern Kreis die betreffenden Kreis⸗ 
eingefeffenen auch Seitens des Königl. Landrathsamtes auf das nach⸗ 
drücklichſte zur gehörigen Inſtandſetzung der Seitens des Militairs zu 
paſſirenden Brücken und Wege aufgefordert werden. 

Das zweite Gaſtſpiel der Stettiner Operngeſellſchaft am Freitage 
den 27. d. M bei Aufführung der „Undine“ war recht gut beſucht, und 
hat das günſtige Urtheil des Publikums in Betreff der Leiſtungen der 
Opernmitglieder noch mehr befeſtigt. 


Feuilleton. 


Die evangelifchen Deutſchen, insbeſondere die 
eutſchen Halonen in Südrußland. 


Die Zahl der im ſüͤdlichen Rußland (Cherſonnes, Tauriſches und 
Jekaterinoslawſches Gouvernement und Beſſarabien) befindlichen evan⸗ 
geliſchen Deutſchen mag in runder Summe 90,000 betragen. Der bei 
Weitem größte Theil derſelben beſteht aus Anſäſſigen, ganz beſondere 
Vergünſtigungen genießenden und geordnete Dorfichaften bildenden Kolo⸗ 
niſten. In den Städten wohnen etwa 4000 Evangeliſche, wovon faſt 
3000 allein auf Odeſſa kommen. Einen großen Theil auch der ſtädtiſchen 
evangeliſchen Bevölkerung bilden Koloniſten, die ſich aus den Dörfern 
nach der Stadt gezogen haben; die übrigen ſind theils Ruſſiſche Staats⸗ 
bürger aus den nördlichen Provinzen Deutſcher Zunge, theils fremde Un⸗ 
terthanen. Der eigentlich fluktuirenden Bevölkerung können nur Wenige 
zugezählt werden. Dieſe Deutſchen leben, von Odeſſa abgeſehen, haupt⸗ 
ſächlich in folgenden Städten; Kiſchenew, Nikolajew, Feodoſia, Simphe⸗ 
ropol, Mariupol, Sewaſtopol, Cherſon, Taganrog, Kertſch, Berdiansk, 
Eliſabeihgrod, Ismael. Was ſich in den übrigen. Städten oder außer⸗ 
halb der Kolonien auf dem Lande zerſtreut findet, iſt von keiner kirchlichen 
und von ſehr geringer numeriſcher Bedeutung. 

Die Deutſchen Anſiedler auf dem Lande kamen im Anfange dieſes 
Jahrhunderts aus Preußen und den kleineren Deutſchen Staaten Mittel- 
Deutſchlands, namentlich aber aus Würiemberg. Urſprünglich wurden 
ſie mit wenigen Ausnahmen Grundbeſitzer. Da j Din eek 
gen felonieen eit der Aae Enge dagewesene Areal aber laut geſetzli⸗ 

er mmung nicht ins Maßloſe zerſplittert werden darf, jo giebt es 
unter dieſen Koloniſten Viele, die nur ein Häuschen beſitzen mit oder 
ohne Wein» oder Obſtgarten. Die meiſten Beſitzloſen pachten ſich von 
Ruſſiſchen Edelleuten Ackerland; Andere treiben ein Handwerk, noch An— 
dere, jedoch in verhältnißmäßig geringer Zahl, gehen tageweiſe auf Ar- 
beit oder begeben ſich, wenn fie unverheirathet find, auch wohl in ein 
dauerndes Dienſtverhältniß. 

Das Leben dieſer Anſiedler, in den Städten wie in den Kolonieen, 
iſt, wie man uns verſichert, ein ganz behagliches. Es iſt im Ganzen 
dort noch ſo leicht, ſich den nöthigen Lebensunterhalt zu erwerben, daß 
die jungen Leute, beſonders auf dem Lande, in einem Alter von 18 bis 
24 Jahren ſchon an das Heirathen denken. Land zur Pacht oder zur 
pachtweiſen Beſtellung auf halben Ertrag finden für den Beſitzloſen ſich 
faſt aller Orten und es liefert guten Gewinn, da der Acker dort nur 
wenig Bearbeitung und alſo auch nur wenig Betriebskapital fordert. 
Bei dem Mangel an disponibeln Arbeitskräften erhalt auch der bloße 
Arbeiter ausreichenden Lohn; er findet Beſchaftigung zu jeder Zeit und 
von jeder Art. In Odeſſa z. B. bekommt ein Geſelle 12 bis 24 Rubel 
Silber monatlichen Lohn nebſt freier Koſt; eine Dienſtmagd 4 bis 6 Ru- 
bel und darüber. Die Löhne auf dem Lande find zwar etwas geringer, 
jedoch immer noch ſehr anſehnlich. Ein Tagelöhner verdient ſich täglich 
über 3 Rubel Silber, zu manchen Zeiten ſogar mehr als noch einmal fo 
viel. Bei dieſer Höhe der Lohne ſind überdies die Preiſe der Lebens— 
mittel billig, ungleich billiger wenigſtens als die Preiſe der Lebensmittel 
im nördlichen Europa. 

Für das kirchliche wie für das intellektuelle Bedürfniß unſerer Lands⸗ 
leute in Südrußland iſt im Allgemeinen ebenfalls recht wohl geſorgt, wenn 
ſchon noch nicht überall zur Genüge. Es giebt dort Kirchengemeinden 
von mehreren tauſend Seelen, die auf einem ſehr großen Flächenraum 
und in verſchiedenen Ortschaften vertheilt find, fo daß einzelne Dörfer und 
ſelbſt Städte ſich nur ein Mal im Monat, manche nur einmal im Jahre, 
der Gegenwart ihres Geistlichen erfreuen. Die Gemeinden beſtehen durch- 
ſchnittlich aus 1 — 2000 Seelen; es giebt aber deren auch von 5000 und 
mehr Seelen. Mehr als einen Prediger hat keine dieſer Gemeinden; bei⸗ 
helfende Candidaten giebt es bei der Entfernung der kheologiſchen Pflanz- 
ſtätten des Reiches nur in ſeltenen Fällen. 


ll. 


Den einzelnen Bekenntniſſen nach zerfallen die Evangeliſchen im 
füdlichen Rußland in: 

I. Evangeliſch-Lutheriſche, eiwa 58,000 an der Zahl, die 
an folgenden Kirchſprengeln, reſp. Orten wohnen:“) A. Im Gouver⸗ 
nement Cherſon: 1) Odeſſa, Filial Luſtdorf, Güldendorf; 2) 
„Freudenthal, s Petersthal, Helenenthal, Reufreudenthal; 3)* Groß- 
Liebenthal, Neuburg, » Alexanderhilf; 4) «G lücksthal, "Neu 
dorf, * Bergdorf; 5) Kaſſel mit einem großen Beiſaal, der zugleich 
als Schullokal dient; 6) Rohrbach, Johannisthal, Worms, Water⸗ 
loo; 7) die Gemeinde zu Nikolajew, die gleich den, meiſt dem Militair 
angehörenden Evangeliſchen, in Cherſon, Eliſabeihgrod, Wosneſensk 
und der Kolonie Neu-Danzig vom Diviſtonsprediger in der Stadt Niko⸗ 
Miew verforgt wird. Nr. 2., 3., A., 5., 6. find Kolonien, von denen 

ebenthal, Freudenthal und Rohrbach im Odeſſaer, die Kolonieen Kaſſel 
und Gläcksthal dagegen im Tiraspoler Kreiſe des genannten Gouverne⸗ 
ments gelegen ſind. B. In Beſſarabien: 1) *Sarata, Lichten- 
thal, Gnadenthal; 2) Arcis, *Neu-Arcid, Brienne, Toplitz, Frieden⸗ 
thal; 3) Fre Champenoife II., Fere Champenoſe l., Plotzk, 


*) Der einzeln n ee uch beben — 
Kirche vorhanden . fügte Sie daß daſelbſt 


edoch 


eigene 


Gebiet der evangeliſch-lutheriſchen 


Katzbach, Paris, Dennewitz; 4) Taxutino, Leipzig, Kulm, Malo- 
Jaroslawetz I. und „II.; 5) Kläftig, *Borodino, Bereſina, Hoffe 
nungsthal; 6) * Stadt Kiſchenew, wo eine kleine für ſich beſtehende Ge⸗ 
meinde ſich vorfindet. C. Im Gouvernement Taurien: 1) Sewa⸗ 
ſtopol, eine für ſich beſtehende Gemeinde; 2) »Neuſalz, Friedenthal, 
Kronenthal, unter derſelben Verwaltung; 3) die Gemeinde zu Sim⸗ 
pheropol; 4) »Juürichthal, * Heilbronn, Sudack, dazu die Gemeinden 
in Theodoſia und Kertſch und die Kolonie Herzenberg; 5) Hochſtädt, 
Friedrichsfeld, Roſenthal, Neu⸗Naſſau, Waſſerau, Karlsruhe, Reichen⸗ 
feld, Kronsfeld, Kaiſersthal, Euzenfeld; 6) Molotſchna, Hoffenthal, 
Alt⸗Naſſau, Weinau, Durlach, Neu⸗Monthal, Grünthal, Tiefenbrunn, 
Alt⸗Monthal, Darmſtadt; — endlich im Gouvernement Jekaterinos⸗ 
law: 1) Grunau, Roſenberg, Wickerau, Reichenberg, Mierau, Cam⸗ 
penau, Marienfeld, Darmſtadt, Kronsdorf, Tiegenhof, Roſengart, Schön⸗ 
baum, Biela⸗Wäſch, Kaltſchinowka, Bundewieſe, Ludwigsthal, Eliſabeth⸗ 
dorf, ferner die Gemeinden in den Städten Mariupol, Taganrog, Ber- 
diansk und die in den 4 Kolonieen der Berdianer Brüdergemeide (Neu⸗ 
hoffnungsthal, Roſenfeld, Neuſtuttgart) befindlichen Lutheraner; 2) Jo- 
ſephsthal, Rybalsk, ferner die in der Romiſch⸗katholiſchen Kolonie 
Jamburg wohnenden Lutheraner und die im Cherſoner Gouvernement 
liegenden Kolonieen Alt-Danzig, Alt-Schwedendorf, Schlangendorf, 
Mühlhauſendorf. 

II. Evangeliſch-Reformirte, 4000 an der Zahl. Eine ſelbſt⸗ 
ſtändige reformirte Gemeinde befindet ſich zu Odeſſa; ſie iſt in der Haupt⸗ 
maſſe eine Deutſche. Auch die im Glücksthaler und Laſſler Kirchspiel 
wohnenden Reformirten (800 Seelen), ſollen jetzt den Wunſch hegen, 
fi) ihr als Filialgemeinde anſchließen zu dürfen. In Schabey bei Acker⸗ 
mann, am Ausfluß des Dnjeſter, iſt eine Schweizerkolonie, in der aber 
die Franzöſiſche Sprache die vorherrſchende iſt. Die Kolonie Rohrbach 
beſteht wenigſtens zur Hälfte aus Reformirten und auch in den drei an⸗ 
deren zu dieſem Kirchſpiel gehörigen Kolonieen befindet ſich eine hübſche 
Zahl helvetiſcher Religionsverwandten. a 

III. Evangeliſche Pietiſten, etwa 13,000, die Berdianer 
Brüdergemeinde bildend, in den Kolonieen Neuhoffnung, Neuhoffnungs⸗ 
thal, Roſenfeld und Neuftutigart, ſämmtlich im Taürſſchen Gouvernement. 

IV. Separatijten (Alt⸗Lutheraner), zwiſchen ein und zwei Tau⸗ 
ſend, die in der Kolonie Paffnumgsibgl Em Cherſoner Gouvernement) 
eine geſchloſſene Gemeinde bilden. Hesgleichen findet ſich eine Menge 
derſelben in der Kolonie All- Daus 0 

V. Mennoniten, etwa 6,000, welche drei Koloniſtenbezirke 
in den Gouvernements Jekaterinoslaw und Taurien bilden: J) Mariu- 
poler Mennoniten-Beziek im Gouvernement Jekaterinoslaw, nämlich die 
Gemeinde Bergihal von 4 Kolonieen 2) Chortitzer Mennoniten⸗Bezirk, 
in demselben Gouvernement, drei Gemeinden in 18 Kolonieen, deren 
Namen zum Theil nach dem Magdeburgiſchen und der Altmark weiſen; 
3) Moloiſchner Mennoniten» Bezirk, 10 Gemeinden, gebildet von 46 
Kolonieen, deren Namen zum Theil an die Schleſiſche und Laufigifche 
Heimath dieſer Anſiedler erinnern. 

VI. Sektiſten. Unter dieſem Namen werden von den Behörden 
eligioſe Geſellſchaften bezeichnet, die in der Art ihrer Andachts⸗ 


15 zäkern zeigen. Sie finden ſich im 
er emeinden Beſſarabiens. Die Zahl 
ſolcher Individuen beläuft ſich auf einige n Zah 


Durch die Gnade Sr. Majeftät des Kai i in 
Uebereinſtimmung mit einem bon 2100 e e e 
gebenen ÜUkas, allen Eingewanderten innerhalb eines geordneten religlö⸗ 
ſen Gemeinweſens die unverkümmerte Ausübung ihres eigenthümlichen 
Kultus gewährleiſtet. — Die evangeliſchen Gemeinden find in 2 Probſtei⸗ 
Bezirke getheilt, deren erſter das Gouvernement Cherſon und Beſſara⸗ 
bien, der zweite die Gouvernements Taurien und Jekaterinoslaw begreift. 
Der erſte dieſer Pröbfte hat feinen Sitz zu Odeſſa, der zweite zu Theo⸗ 
dofia in Tauren. Beide ſtehen unter dem Konſiſtorium zu Petersburg 
und durch dieſes unter dem General⸗Konſiſtorium in der Hauptſtadt des 
Reiches. — Die beiden einzigen reformirten Gemeinden in Südrußland 
haben mit den reformirten Gemeinden anderer Orte an der ſogenannten 
„Reformirten Sitzung“ zu Petersburg ihre Oberbehörde. — Die Men- 
noniten, Alt-Lutherauer und die bobs gerader Gemeinden haben 
nur Gemeinde -Organiſation ohne höhere kiechliche Vertretung. Da ſie 
ſämmtlich Koloniegemeinden ind, ſtehen fie jedoch unter der Aufſicht des 
„Fürſorge⸗Comité für die ausländiſchen Auſiedler im füdlichen Rußland.“ 
Die Geiſtlichen dieſer Religions -Gemeinſchaften gelten nur als Lehrer 
beſonderer Religions-⸗Verbindungen und entbehren daher der (geistlichen) 
Standesvorrechte in weltlicher Beziehung. 

Die Liturgie bei den Lutheraner iſt die allgemeine geſetzliche im 
Ruſſiſchen Reiche; bei den Reformirten iſt ſie auch hier der Anordnung 
der Geiſtlichen überlaſſen. In manchen Kolonieen iſt das alte Würt⸗ 
temberger Geſangbuch noch in Gebrauch, ſowohl für Lutheraner als Re- 
formicte, Da aber keine Exemplare dieſer Sammlung mehr zu erlangen 
find, fo wird das in Odeſſa unter Allerhöchſter Sanction herausgekom⸗ 
mene, im Jahre 1891 neu aufgelegte „Chriſtliche Geſangbuch für die 
evangeliſchen Gemeinden im ſudlichen Rußland“ bald überall Eingang 
gefunden haben. 


III. 


Zur Zeit, da die Deutſchen Einwanderungen im ſüdlichen Rußland 
vor ſich gingen, war ein gewiſſer Indifferentismus in veligiöfen Dingen 
überwiegend. Mit Ausnahme einer ziemlich großen Schaar Würtem- 
berger Chiliaſten und Anhänger der Wiederbringungs-Lehre, welche in 
in ihrem religtoſen Eifer zuletzt immer weiter gen Jeruſalem vorrüsen 
wollen, endlich aber ſich in Gruſien anſaſſig gemacht haben, hat unter 
den Anhängern der verſchiedenen evangeliſchen Vekenntniſſe ſich den An⸗ 
fang an ein ganz friedliches Vernehmen gebildet. Daher ſich denn auch 
Reformirte und Lutheraner in allen dieſen Gegenden Südrußlands durch- 
einander gemiſcht haben. Eine kleine Zahl von Reformirten wurde faſt 
allerwärts von dem lutheriſchen Klerus mit verſorgt und eine Unterſchei⸗ 
dung nur beim Abendmahle allein feſtgehalten. Bel dem beſonders auf 
Seite der Lutheraner neuerdings erwachten kirchlichen Eifer hat jedoch 
dieſes Simultan-Verhaltniß ſchon manche Störung erlitten. An manchen 
Orten, wo die Reformirten nicht zu gering an Zahl find, find auch be» 
reits Schritte gethan worden, um ſich zu trennen, oder find dergleichen 
demnächſt zu erwarten. den E A 

Auch für das Schulweſen unter 0 en Evangeliſchen in Südrußland 
ift verhaltnißmäßig große Fürſorge getroſſen. Jedes evangeliſche Kolo⸗ 
niſtendorf hat feine Schule; ferner giebt es evangelische Schulen in den 
Städten Odeſſa, Kiſcheneff, Sebaſtopol,Kertſch Simpheropol, Taganrog, 
Berdiange und Nikelafeſf. In einigen Städten giebt es außerdem Pen⸗ 
fionen mit Schuleinrichtung, die größtentheils voa evangeliſchen Indivi⸗ 
duen begründet And und geleitet werden. Es bleibt natürlich Manches 
zu wünſchen übrig. In den Penſionen fällt der Religionsunterricht oft 
ganz aus. In den Städten werden Kräfte und Zeit faſt nur durch den 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


j 
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dem Lande, fehlt es wieder an genügenden Lehrkräften, ungeachtet in der 
förmliches Schullehrer-Semi⸗ 
e £ daß die Schulzeit auf dem Lande 
nur das Winterhalbjahr umfaßt; denn in den Sommertagen ſind dort 
15 ee 11 . und der weiten Entfernung der Feldmarken, 
Da ferne 815 he auf die Kinder kaum eine Stunde zu entbeh- 

ren. 92 15 ranwachſenden Knaben ſchon dazu gebrauckt wer— 
den, das - ” P nad) den meiſt weit entfernten Marktorten zu verfahren, 
ſo wird, ar em daß von Seiten der Behörde auf jedes Schulverſäum⸗ 
niß — 42 üben hebliche Geldſtrafe geſetzt iſt, die Ferienzeit oft noch 
um Be erf erſchritten. — Die Schulfpflichtigkeit geht bis zur Einſeg⸗ 
dahin wüſſen mit vollendetem 15. Lebensjahre fiattfinden darf. Bis 
Sonia bolſchriftsmaßig die Kinder während der Sommerzeit ſich 
te unt 9 zur Katechiſation verſammeln, zu der ſich an manchen Or— 

O wohl die bereits Konfirmirten einfinden. 

und * beſondere Wohlthätigkeits-Vereine und Anſtalten ſind von 
beſte Deutſche in jenen Gegenden gegründet worden. In Odeſſa z. B. 
ht ein Verein zur Unterftügung bedürftiger Deutſcher, ferner ein 


Br zur Unterſtützung für Deutſche Arme ohne Unterſchied der Kon— 
Ion, welcher letztere unter dem Namen „Deutſcher Hülfsverein von 
Cvangeliſchen unter Heranziehung der Kräfte aus allerlei Konfeſſionen“ 
geſtiftet wurde. In einigen Kolonialbezirken find, auf Veranſtaltung 
des Fürſorge-Comité's, bereits Waiſenkaſſen begründet, die ihre Fonds 
nicht freiwilligen Beiträgen, ſondern dem Erlös von Gemeindeſaaten ver- 
danken, manchmal dieſelben auch durch eine kleine allgemeine Abgabe 
verſtärken. Bei dem Fürſorge-Comité exiſtirt endlich auch eine Kaſſe zur 
Unterſtützung von Kirchenbauten, über deren Zuflüſſe und Verwendung 
uns etwas Genaueres nicht mitgetheilt wurde. 
Demungeachtet kann man eigentlich nur von dem dortigen Deutſch— 
thum auf dem Lande ſagen, daß es ſich zu erhalten verſpreche. In den 
Städten dagegen wird durch den Einfluß des Geſchäfts- und Geſellſchafts— 


verkehr ferner durch das Uebergewicht der Ruſſiſchen und der Franzö— 
ſiſchen Sprache in allen höheren Lehr- und Erziehungs-Anſtalten, den 
privaten ſowohl, als den vom Staate gegründeten, das Deutſche Element 
in Sprache wie in Sitte dermaßen bedrangt, daß in manchen noch nicht 
lange anſäſſigen Familien die Kinder ſchon kaum nur zur Noth oder auch 
fahl ze ſich in ihrer Mutterſprache bewegen fönnen. Am widerſtand— 
liche Glaube he Per: Deutſche Element beſonders da, wo der evange— 
ur Ruſſiftziru endig iſt. — Die Miſch-Ehen tragen auch das Ihre 
15 fort situng bei. Sie ſind zwar nicht zu häufig, kommen aber fort 
— 8 ns zwar faſt unter den höheren Ständen noch mehr, als 
der ll ederen. Bigweilen geſchieht es auch, daß, aus Unkenntniß 
er Julalſigkeit einer Nothtaufe, Kinder lutheriſcher Eltern dem nahen 
katholiſchen oder Griechiſchen Geiſtlichen zur Taufe übergeben werden. 
Die Getauften ſind damit, wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, der 
Kirche des Täufers einverleibt. Die katholiſch Getauften bleiben ſehr 
oft in der Gemeinſchaft dieſer Kirche; die Griechiſch Getauften müſſen 
in der Ruſſiſch⸗Griechiſchen Kirche bleiben. Desgleichen werden im ſüd— 
lichen Rußland, wie wahrſcheinlich in den meiſten anderen Theilen des 
Reiches, alle unehelich geborenen Kinder, deren Vater nicht ſicher als 
evangeliſch oder wenigſtens als außerhalb der Griechiſchen Kirche ſtehend, 
nachgewieſen werden kann, geſetzmäßig der letztgenannten Kirche einver— 
leibt. Auf den hier angeführten Wegen iſt es gekommen, daß nach und 
Auch im Bereiche der Kolonieen ſich eine Anzahl von Individuen 


Sommertheater im Odeum. 
Dienſtag Der Landwirth. Luſtſpiel in 4 
Akten von Prinzeſſin A. v. Sachſen. Dazu: Die 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abthellung, für Civilſachen. 


Beilage zur Posener Zeitung. 
(chen jeßt. ewa 300) angeſammelt yat, die zur Griechischen Ku 
zahlen. 


en 
2 
Ver mi ſchtes. 

Die Kugel⸗Waſch⸗Maſchine von B. Moore aus New⸗York, 
welche in Berlin auf dem Hofe des Hauſes, Werderſtraße Nr. 9. täg⸗ 
lich von 3 — 6 Uhr Nachmittags auszeſtellt iſt, um ihre Produktionen 
öffentlich und ohne Entree zu zeigen, verſammelt jetzt ſtets ein fo zahlrei⸗ 
ches Publikum aus allen Berufsklafjen, Lebensaltern und Geſchlechtern, 
daß man ſich kaum hindurch zu drängen vermag. Ein junger Mann im 
Ball-paré-Coſtüm ſteht an Galla-Tagen an der Maſchine, erläutert die 
Beſchaffenheit und Fähigkeit derſelben, nimmt die zur Probewäſche ihm 
allzureichlich überbrachte Wäſche an, reinigt Nie Angeſichts des ganzen 
Publikums und giebt dazu prakliſche Erläuterungen. „Sie ſehen, meine 
Herrſchaften“, redet er das Publikum an, „dieſe Maſchine bildet einen 
viereckigen Waſctrog von 2 Fuß Länge, 1 Fuß Breite und 2 Fuß Hohe. 
Sie, d. h. die Herrſchaften, welche eine Wäſche veranſtalten wollen, fül- 
len den Trog ungefähr mit einem Drittel kochenden Seifewaſſers, ſpan⸗ 
nen die zu reinigende Waſche in dieſen Holzrahmen, der in den Kaſten 
hineingeht und der mittelft einer Hebeſtange durch die Hand eines Men- 
ſchen mit größter Bequemlichkeit und Leichtigkeit bewegt werden kann. 
Sehen Sie zu, Hochverehrungswürdige, wie ich es mache. In dieſem 
Kaſten befinden ſich, in dem Waſſer ſchwimmend, ungefähr 200 höl- 
zerne Kugeln von 2 Zoll Durchmeſſer, welche durch die Hebeſtange in 
eine drehende, auf- und abſteigende Bewegung geſetzt werden und der— 
geſtalt die in den Rahmen geſpannte Wäſche auf allen Seiten zugleich 
reinigen, indem fie überall dieſelbe Einwirkung äußern, welche die Be- 
wegung der Hand bei der Handwäſche immer nur an einer einzigen Stelle 
anzuwenden vermag. In zehn Minuten, geehrtes Publikum, haben Sie 
ein halbes Dutzend Hemden, ein Dutzend Vorhemden oder 3 — 5 Bett- 
überzüge u. |. w. gewaſchen. Sie ſehen, meine Wertheſten, die Arbeit 
iſt kinderleicht. Jedermann, männlich und weiblich, ſelbſt das Kinder⸗ 
Geſchlecht kann ſie vollziehen, in feinſter Toilette, ohne ſich zu beſchmuz⸗ 
zen. Nicht allein, verehrungswürdige Hausfrauen, daß Sie in der Folge 
nicht extra am Waſchtage Bohnen und Schweinefleiſch zu kochen brau- 
chen, was allerdings eine große Unbequemlichkeit ift, — außer dem Mund 
zum Verſpeiſen fehlt dieſer meiner hoͤlzernen Waſchfrau auch der zum Re— 
den, und das, meine Damen, werden Sie mir zugeben, iſt ein großer 
Vortheil. Sie raiſonnirt nicht, weder über den ſchlechten Kaffee, noch 
über die vielen Löcher in der Wäſche, weder über die knappe Seifenpor⸗ 
tion, von der ſich nichts bei Seite bringen läßt, noch über die Fettflecken 
bei den Kinderchen. Hier, meine Verehrteſten, geht alle Wäſche ſtumm 
und ohne Scandaliren hinein und kommt ſauber wieder heraus.“ — Trotz 
der Seifen-Atmofphäre iſt indeß der Zudrang zu der publiken Wafchan- 
ſtalt colofjal. Halb Berlin läßt in dieſem Augenblick ſeine ſchmutzige 
Wäſche bei Moore waſchen, Karrenweiſe kommt ſie angefahren, die Ma⸗ 
ſchinen ſind bereits 25 pro Cent im Preiſe aufgeſchlagen und nur auf 
vierteljährliche Vorausbeſtellung zu haben; der elegante Waſch⸗-Commis 
hat bereits einem rüſtigen Arbeitsmann weichen müſſen und — Moore 
wird nachſtens von den Berliner Hausfrauen ein Ehrendenkmal auf irgend 
einem Trockenplatz errichtet werden. (Kreuzzig.) 


C. 


Der bekannte Roman-Schriftſteller Carl Spindler, der am 15. 
Juli im Bade Freiers bad am Schlagfluß verſtorben ift, hat ein Ver⸗ 
mögen von 100,000 Gulden hinterlaſſen, welches er durch ſeine litera- 
riſche Thätigkeit ſich erworben hat. Die einzige Erbin iſt ſeine Tochter, 
welche 8 Tage vorher, gegen den Willen des Vaters, einen armen Ma- 


—  — — 


Kirche ler, Namens Kiffer, in Straßburg geheirathet hatte, und wahr 


Ein Vorwerk von 213 Morgen beſten Weizenboden 
und guten Gebäuden iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


Dienſtag den 31. Juli. 


ſcheinlich 
enterbt worden wäre, hätte der Tod ihren Vater nicht fo plötzlich über- 
raſcht. Bei der Bewerbung des Malers äußerte der Schriftſteller: Er 
ſei zu arm, um ſeiner Tochter eine anſtändige Mitgift zu geben, und be⸗ 
abſichtige, ſie in ein Kloſter zu ſenden. 


Lola Montez fuhr am 6. Juni mit einer von ihr engagirten 
Schauſpielertruppe auf einem zu dieſem Behuf gemietheten Segelſchiffe von 
San Franzisco nach Auſtralien ab. Von da will ſie über China, 
Calcutta und Sebaſtopol () nach Eutopa reifen. 


u. 


Man hat in Havre Verſuche mit Kautſchuk als Bekleidung für 


uli. 
BAZAR. Gutsbeiiger v. Koſzutsfi aus Povowko. f 
HOTEL DE BERLIN. Kafen Kontrolleur Pahlke aus Wongrowitz 
und Ktreis-Kaſſen-Rendant Günther aus Wreſchen. 
WEISSER ADLER, Güter-Agent Schöning aus Buk; Kantor Som: 
mer aus Pleſchen und Gulsbeſitzer v. Alvensleben aus Budzun. 
Vom 30. Juli. ö 
BUSCH’S HOTEL DE ROME, Dr. Birk aus Eckerberg; Rentier 
Steibeli und die Kaufleute Schulze, Prochownik und Landsberg aus 
Verlin, Diekmann und eee die Gutsbeſitzer Avius 
Turowe Schwietzke aus Wahlsdorf, 2 
urs HOTEL Ay DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Slorzewski 
aus Gjerniejewo, v. Kurnatowski aus Polarowo und v. Bojauoweli 
aus Dakpin; Oberamtmann Bußmann aus Gneſen; Rechtsanwalt 
Pehle aus Schrimm; Gerichts-Aſſeſſor Dr. v. Wade aus Goſtyn; 
Kreistichter ven Potworowski aus Wreſchen; n ant Gleiſenberg 
und die Kaufleute Gehrig 0 am aus Berlin, Michael aus 
Leipzi Lingner aus Magdeburg. j 
HOTEL DE BAVIERE, Die Dass iger Schatz aus Krotoſchin, Graf 
Buinski aus Glesne, v. Bienkowski aus Smuſzewo und v. Suminsti 
aus Zakrzewsko die Gutsbeſitzersfrauen v. Magewiecka aus Zafrzewsfo 
und v. Suminska aus Thorn; die Kaufleute Warſchawski und Hoff 
aus Krotoſchin: Fräulein Liebeskind aus Koften ; Landrath Kohn von 
Jaski aus Königsberg; Wirthſchafts-Inſpektor Kullak aue Pawlowo 
und Gerichts ⸗Aſſeſſor Walter aus Roga feu. 
BAZAR. Gutsbeſitzer v. Jaracdewski aus (iynos. N 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Wiewierowski aus Kreuzburg in 
Oberſchleſien, v. Wolansti aus Rybitwy und v. Lacki aus Zembowo. 
HOTEL DE PARIS. Lieutenant im 11. Inf.⸗Rgt. v. Helmrich aus 
Breslau; die Gutsbeſitzer Iffland aus Piotrowo und v. Tokkacz aus 
Lagiewnik, Probſt Wagner aus VBiegauowo. 
HOTEL DE BERLIN. Frau Oberamtmann Düͤtſchke aus Nabezyn: 
NMechtsauwalt von Trampezynski aus Schrimm: robſt Weigt 
aus Petulice; Rantor Brade und Bäckermeiſter Jähn aus Zious; 
Beamter der Magdeburger Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft Gartz 
aus und Kaufmann Zendig aus Krotoſchin. 


Magdebur 
HOTEL DE VII NN. Guts pächter v. Stamofjewsfi aus Komorowo. 


WEISSER ADLER. Kreis- Gerichts- Selretair 
Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen; 
loſchin und Kaufmann Rütgers aus Breslau. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Friedenthal aus Krotoſchin, 
Oppenheim aus Gr. Münden, Berad und Jablonski aus Grüß, 
EICHBORN’S HOTEL. Küunſtler Weidner aus Hannover; Deſtillateur 
Lar aus Birnbaum; die Kaufleute Haaſe aus Zerkow, Cohn aus 

Grätz, Mendel, Roſenthal und Sober aus Potsdam, 

DREI LILIEN. Kaufmann Iſrael aus Pinne; Techniker Jankiewiez 
aus Prochnowo und Privatlehrer Becker aus Glogau. 

PRIVAT-LOGIS., Polizei-Lieutenant Zobel aus Berlin, log. Maga⸗ 
zinftraße Nr. 1. = 


Die Preußif che National⸗VBerſiche⸗ 


ur Anktewiez aus Koſten; 
Deſtillateur Bendir aus Pro: 


weiblichen Drillinge. Vaudeville in 1 Akt 
von C. v. ep | 

Domerfiag: Der Weltumſegler wider 

* 9 2 r 

Willen. Abentheuerliche Poſſe in 4 Abtheilungen 
von Ader 

Die am 26. dieſ. Mis. Abends 12 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem geſunden 
Knaben, zeige ich meinen Freunden hiermit an. 


Wulka bei Strzalkowo. D. Treppmacher. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben, in Po- 
sen in der Gebr, Schherkschen Buchhand- 
lung (E. Rehfelad): 

Eisenbahn, Post- und Dampf- 
schiff= Cours - Buch. 
Amtliche Ausgabe, 

Nr. II. Sommer- Cursus 1855. 
Mit karten. Preis 10 Sgr. 
Deckersche Geheime — buchdruckerei in 

erlin. 


Gern ertheile ich hiermit dag Zeugniß, daß Herr 
Ludwig Oelsner mit einer ſolchen Geſchicklich⸗ 
keit, Fertigkeit und Sicherheit operirt, daß er noch ſo 
er eudewachſene und Jahre lang beſtehende Hüh⸗ 
neraugen leicht und ſchmerzlos zu entfernen ver- 
mag. Auch die Mittel, deren er ſich bei der Operation 


und nach ihrer Vollendung bedient, find 
nachtheilige Folgen, o daß ich u Pe 
als Hühneraugen - Operateur einem Jeden nur em- 
pfehlen kann. 40 
Poſen, den 27. Juli 1855. 
Dr. Mateecki, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Meine Schule geht Mitwoch an. Die Spfelſchule 
desgleichen. Anmeldungen können täglich angebracht 
werden. Eicke. 
Br = Bekanntmachung. IE. 
Freitag den 3. Auguſt d. 3 Vormittags 
10 uhr werden vor der hieſigen Hauptwache auf 
dem alten Markte zwei unbrauchbare Königl. Dienſt⸗ 
De Öffenklic, an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
ge Barzahlung des Kaufpreiſes in Preußiſchen 
Münzſorten verſteigert werden. 
Poſen, den 23. Juli 1855. 
Königliches 2 (Xeib-) Hufaren»- Regiment. 
Für den dienstlich abweſenden Regts.⸗Kommandeur 
v. Lippe, Major. 


Poſen, den 9. Mai 1855. 

Der von dem Kaufmann Wolff Hirſchfeld zu 
Neuſtadt b. P. unterm 6. Januar 1853 zu Poſen 
ausgeſtellte, am 1. April 1853 an die Ordre des Kauf— 
manns Samuel Katz zu Poſen zahlbare Wechſel 
über 200 Rthlr. iſt angeblich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird hier— 
durch aufgefordert, den letzteren ſpäteſtens in dem am 
11. September 1855 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Kreisgerichts-Rath Müller in unſerem 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine dem Gerichte 


vorzulegen, widrigenfalls derſelbe für kraftlos erklärt 
werben wird. 


Königliche Oſtbahn. 


Vom 1. Auguſt d. J. an findet auf allen Sta- 
tionen der Oſtbahn und Stettin-Poſener Bahn 
nach allen Stationen der Berlin⸗Stettiner Bahn 
der Verkauf von Perſonen-Billets und die Expedition 
von Reiſegepäck ſtatt, auch werden von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab von allen Stationen der Stettin-Poſe⸗ 
ner Bahn und allen links der Weichfel gelegenen Sta⸗ 


tionen der Oftbahn nach allen Stationen der Berl in⸗ 


Stettiner Bahn Equipagen, Pferde und Hunde di- 
rekt befördert. Bromberg, den 28. Juli 1855. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Trockenen Peruanischen &uano 
und Chili-Salpeter, für deren Echt 
heit garantirt wird, vom 
Herren J. F. Poppe & Comp. in Berlin, 
offerirt billigſt zur geneigten Abnahme 
Rudolph Habsiiber, Spediteur, 
gr. Gerberſtraße Nr. 18. 
Schaf⸗Verkauf. 
Auf dem Gute WSoynowo bei 
Bromberg ſtehen 250 Stück geſunde 
und feine Mutterſchafe, welche ſich ſämmtlich zur Fort⸗ 
zucht eignen, zum Verkauf. 


FFF 

s Schaf: Berfauf. 
2 Girca 160 Stück feine e verſchie⸗ 
dener Altersklaſſen, darunter eirca 60 Stück 


zur Zucht taugliche Muttern, zu verkaufen auf dem 
Doninum Minstow ice bei Grin. 
Miaſtowice, den 25. Juli 1855. 


J. Runge. 


hieſigen Lager der 


Näheres ertheilt der Kaufmann Roſt in Wreſchen. 
Bekanntmachung 

Mit Genehmigung des Königlichen Polizei-Direkto⸗ 
riums habe ich heute in dem Hauſe Berlinerſtraße 
Nr. 26. auf dem Hofe rechts, ein 


r und Geſinde⸗Ver⸗ 
miethungs⸗Büreau“ 
eröffnet und werde in den Stunden von 8 bis 12 Uhr 
Vormittags und von 3 bis 7 Uhr Nachmittags ſo⸗ 
wohl die Anmeldungen ſolcher Herrſchaften, welche 
Dienſtboten ſuchen, als auch Dienſt-Geſuche von Letz⸗ 
teren entgegen nehmen. 
An Gebühren beanſpruche ich nur: 
für jede bei mir von einer Herrſchaft, welche einen 
Dienftboten ſucht, gemachte Anmeldung, fo wie für 
jede Anmeldung eines Dienſtboten, welcher eine 
Herrſchaft nachgewieſen zu erhalten wünſcht, den 
Betrag von 23 Sgr. und außerdem noch, im 
Falle das Dienſtverhältniß zu Stande kommt, den 
Betrag von 5 Sgr. 
In Betreff der Hausofftzianten dagegen behalte ich 


mir in jedem einzelnen Falle ein beſonderes Ueberein⸗ 
kommen vor. 

Ich werde den mich mit ihren Aufträgen beehrenden 
Herrſchaften ſtets nur ſolche Dienſtboten empfehlen, 
von deren Brauchbarkeit, Treue und ſittlich guter Füh⸗ 
rüng ich die vollkommenſte Ueberzeugung erlangt habe, 
und bitte deshalb, mich mit recht zahlreichen Aufträ⸗ 
gen zu beehren. 

Vom 1. Oktober d. J. wird das Büreau 
in die Büttelſtraße Nr. 18. Parterre rechts 
verlegt. 

Poſen, den 28. Juli 1855. 


v. Streit, 
Vorſteher des Hausoffizianten- und Ger 
ſinde-Vermiethungs⸗Büreaus. 


Herbſt⸗Stoppel⸗Rüben⸗Samen beſter Qualität offer 
dirt binigſt Jakob Brise 
re 
Probſteier Saatroggen a 
Probſteier Saatroggen, welcher Ba die 5 
fert, empfehle ich auch dieſes Jahr Pe; Ver⸗ 
ſendung von hier aus geſchieht vom 17: September 
d. J. ab und werden Beſtellungen vorher erbeten, da 
ich ſonſt nicht für pünktliche Verſendung garantiren 
kann. Auf jede Tonne von 23 Berliner Scheffel muß 
ein Angeld von 5 Kthlr. franko eingeſendet werden. 
Herrmann A. Heymann 
in Schwerin a. / W. 


rungs⸗Geſellſchaft in Stettin 
mit einem Grund⸗ Fonds von 


Drei Millionen Thalern und 
390,900 Thalern Reſerven, 
verſichert gegen Feuersgefahr Mobiliar, Waa⸗ 
ren und Waarenläger, Waldungen, 
Ernten, Vieh und ſonſtiges Inventa- 
rium zu fetten und billigen Prämien; 
Nachzahlungen finden nicht ſtatt. 

Woll⸗Liger auch ſolche, die bei der Kö⸗ 
niglichen Bank hierſelbſtzur Verpfändung 
kommen, werden durch mich ſofort verbindlich 
verſichert und die Policen darüber von mir vollzogen. 

Außer mir ſind die nachſtehend verzeichneten . 
zial-Agenten zur Aufnahme von 17 che⸗ 
rungen bereit, und halte ich Nalbe n und 
mich zu geneigten Aufträgen erge Nitem- 
pfohlen. Poſen, im Juli 1890. 


Rudolph Rabsilber, Hauptagent. 


Comptoir: gr. Gerberſtraße Nr. 18. Ecke der Büttelſttaße. 


Dur; Julin 
empen: „ 
Krotoſchin: ; 

ſtadt b. P.: MS. Griebſch 
Oütrowo: Albert Garfey 7 

chen: Herm. J i 
Bier 2 4 m. * oſeph. 

C. W. = 1 

: eyſer. 
Weaſſein Ernſt Anders. 

vonkez Apotheker H. Selle. 
ie in den Städten Koſten, Schmiegel, Neu⸗ 
5 4. W., Jarocin, Koz min, Grätz, Witlkowo und 
hroda können fi ohne Verzug noch Agenten melden, 


Louis Wundram's 
Nerven: u. Blutreinigungskränter 
haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Br 
beſchwerden, Flechten, Drüſen, Auszehrung, 2 tür 
ſtigkeit, Huften, Krebsſchaden, Bräune, Magen N 
Rheumatismus, Lungenentzündung, Er. heit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht, 
Waſſerſucht und hauptſächlich bei — ion Krank⸗ 
heiten, in Schachteln à 15 Sgr. und 72 Sgr. 

Anfragen und Briefe beſorgt in Bromberg: 
J. C. Vincent, in Makel: L. A. Kallmann. 


agdeburger Feuer- 


Verfchernugs-efellhft 


Unter Bezugnahme auf das in Nr. 173. d. Zig. vom vorgeſtrigen Tage abgedruckte Inſerat, überſchrieben „Borussia“, beehren wir uns dem 


intereſſirenden Publikum unſeres 


\ Geſchäftskreiſes, insbeſondere den hierorts domicilirten bisherigen Herren V 
anzuzeigen, daß wir nunmehr mit Vergnügen bereit find, ſämmtliche von der Feuerverſi 


Verſicherungs⸗Dokumente auf die Firma obengenannter, durch uns vertretenen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


ſchreiben, und ſehen der gef. Einlieferung jener Dokumente entgegen, hierunter einen kurz 


Geſellſchaft noch zu gef. Kenntnißnahme mittheilend. 


Reſerven: 
Reſerve der Verfiherungs -Verbände . 24,909 Rthlr. 
emen Reſerne 1 bone EIER nd f e 292,870 
Brandſchaden⸗Reſerve, abzüglich der rüͤckverſicherten Antheile 175,000 


— — — m m nn rn nn 
Betrag ſämmtlicher baar vorhandenen Reſerven 


Prämien⸗Reſerpe der noch zu vereinnahmenden Prämien 


Summe der im Jahre 1854 laufend geweſenen Verſicherungen 


dem Jahre 1853 


Prämien: Einnahme: bar . . 
Vortrag aus 


265,393 + 


763,601 Rh, 


erſicherten der Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Borussia hierdurch 
cherungs ⸗Anſtalt Borussia ertheilten, augenblicklich noch in Kraft befindlichen 
ohne irgend welche Nebenkoſten umzu⸗ 
en Auszug aus dem diesjährigen 


echnungs⸗Abſchluſſe der von uns vertretenen 


Auszug aus dem Abſchluſſe der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft für das Rechnungsjahr 1854. 


Bezahlte Brandſchäden, einſchließlich des Vortrages für noch ſchwebende 6 
Die Haupt-Agenten Annuss & Stephan. 


Poſen, den 30. Juli 1855. 


„Dreſchmaſchinen, 


Hens manſche zum Handbetrieb, für 75 Rthlr., 


dieſelben in Verbindung mit einem 
einpferdigen Göpel 160 


zweiſpännige Scottifde . „265 
große vierſpännige Dan⸗ 

Rien, a M e 310 
empfiehlt M. J. Ephraim 


Preis ⸗Verzeichniß 


von 
Dreſchmaſchinen und Göpelwerken 
aus der Fabrik 


von 
2 

Th. Labahn in Greifswald. 
Eine Apferdeskräftige transportable Dreſchmaſchine, 

glattes Stroh liefern 360 Rthlr., 
eine Apferdeskraftige, krummes Stroh 

liefernd (die gebräuchlichſte) 345 
eine Zpferdeskräftige, krummes Stroh lief. 285 
eine 2pferdeskräftige, dito 250 > 
eine 1pferdeskräftige, dito n 
ein transportables Göpelwerk, für 4—6 

ee e dne e eee 

ortabl. Göpelwerk, 
men duo für 2 Pferde 125 
dito dito für 1 Pferd 100 

Alle Göpelwerke werden nach Hornsby, welche, 
ſtatt des ſonſt gewöhnlichen Kammrades, ein Stirn⸗ 
rad, als Hauptbetriebsrad führen, augefertigt, und 
die dadurch bedingte große Solidität beſtimmt mich 
gern, die Garantie für die Dauerhaftigkeit auf lange 
Zeit zu übernehmen. 

Der Dreſchapparat erhält ſeit 2 Jahren bei allen 
von mir gelieferten Maſchinen ſchmiedeeiſerne 
Scheiben, worauf die Schlagleiſten geſchroben ſind 
und aus gleichem Material gefertigte Mantelſchienen. 
— Dreſchmaſchinen mit koniſchen oder Kammrädern, 
jo wie mit den gewöhnlichen gußeiſernen Schei⸗ 
ben und Mantelſchienen koſten reſp. 30, 20, 15 und 
10 Rthlr. weniger. 

Mehr denn 200 Dreſchmaſchinen ſind aus meiner 
Fabrik hervorgegangen und dürfte dies, abgeſehen 
davon, daß ich mich vielfach von landwirthſchaftlichen 
Vereinen der erſten Preiſe zu erfreuen gehabt habe, 
die beſte Empfehlung ſein. 8 

Den Transport der Dreſchmaſchinen beſorge ich frei 
bis Stettin, ſo lange das Waſſer auf iſt, für reſp. 
8, 7, 5 und 4 Rihlr. 

A. Netizbandt, 
Kupferſchmiede⸗Meiſter in Gneſen, 
Poſiſtraße Nr. 117., 
empfiehlt feine ſeit dem 1. Juli c. eröffnete Kupfer: 
waaren⸗Fabrik zur Anfertigung von Spriz⸗ 
en und aller Arten don Brau, Brenn: und 

iederei⸗Geräthſcha nach der neueften 
und praktiſchſten Einrichtung. Uebernehme alle Arten 
von Deckarbeiten, ſowohl in Kupfer als Zink 
und Eiſenblech, halte auch vorrdihng ale Arten 
Koch: und 2Wirthſchaftsgeräthſchaften, 
und verſichere ſowohl in Reparaturen als in neuen 
Arbeiten, bei reeller und prompteſter Bedienung, die 
billigſten Preife, g 
ür altes Kupfer, Meſſing, Zinn und 
Blei zahle ich die hochſten Preiſe. 
Gneſen, den 11. Jul 1855. 


C. Simon's unfehlbar helfende 
Mixtur gegen Hühneraugen und 
Warzen id, Zhgskl, Poſen, 

Breslauerſtraße Rr. J. à Flacon 20 Sgr. 
Batifte, à Ge fünf Sar, empfiehlt 
Hi T. Munk, Matt Rr. S8. 


Auf die mit Nächftem zu erwartenden Paradies⸗ 
Aepfel ꝛc. werden wie gewöhnlich Beſteüungen 


angenommen L. Steinthal in Berlin, 
1 Spandauerſtraße Nr. 32. 
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Pofener Markt: Bericht vom 30. Juli. 


Von Bis | 
Thle. Sar Prifthle.Sar ii 


14 Sgr. 1 Pf. 
17 10 

492,780 Rihlr. 1 Sgr. 11 Pf. 

- 5069 "38. = ne 

EEE PINS! ae 
11 Sgr. 11 Pf. 
17 8 — = 

1,028,994 28 11 

We 818,569 — 5 


Comptoir: Breiteſtraße Nr. 25. 


N Gin Reitpferd, gut gerit⸗ 
tenu.militairfromm, ſteht zum 
Verkauf Friedrichsſtraße 22. 


44 Pfd. guter Hopfen find zu verkaufen St. Mar- 


tin Nr. 71. Näheres bei Haupt im Milchladen. 
ET 


Ein gewöhnlicher praktiſcher Oekonom, unver⸗ 
heirathet, evangel. Konfeſſion, der Polniſchen 22 
und Deutſchen Sprache mächtig, mit guten Zeug- 7 
niſſen, findet ſogleich bei mir Kondition. Gehalt s$ 
7 40 60 Kthlr. Frankirte Adreſſen ſelbſt geſchrie⸗ 5 
2 
Runge. 5 


ben mit Angabe aller Verhältniſſe. 
Miaſtowice bei Exin. 


Waſſerſtraße Nr. 2. iſt ein Laden nebſt 
Wohnung, Kellern und Remiſe gleich oder vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere dar- 
über iſt im Material⸗Geſchäft daſelbſt zu erfragen. 


ein. Wei N 52 
Ordinairer Weizen 


Roggen, ſchwerer Sorte.. . 215 - 2 — 
Roggen, leichtere Sorte .. . . 27 6 2 — 
Große Gerſt eee. — — 241 — — 
Kleine Gerſte. — 2 — — — 
Ne il, chat n 117 61 1012 6 
Kocherbſenn. — 14 —1— — — 
. n een 

inter⸗Rübſen 4— —1 41 5 — 
Winker⸗ Rays 325 — 4 5 — 
toren ET RER 1!—-/-11|5|— 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 2 5 — 215 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 20 —[— 22 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 2 615 — 17 —— 
Näböl, der Ctr. zu 110 PfdD5.—— —-(—— 

Spiritus: — 

28. Juli von rt. . 6 14 

5 30. 3 | 80 $ Tr. 12 104 — Sir 


Die Markt⸗Kommiſſlon. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 55 Juli - Fuß 6 Zoll. 

At 8 Fuß 2 Zo, 
S. N 


. 2 6 2 
Posen am 29. Juli Vorm. 10 Uhr 
* 30. 2 * 7 2 


Ein junger Mann, 16 Jahr alt, der längere Zeit 
ein Gymnaſtium beſucht, wünſcht fo bald wie möglich 
eine Stelle als Dekonomie- Lehrling im Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen bei einem Deutfchen Gutsbeſitzer oder 
Gutspächter. 

Nähere Auskunft ertheilt S. N. Kramm in 
Schwiebus. 


Markt Nr. 79. 

iſt vom 1. Auguſt c. ab eine möblirte Stube zu ver⸗ 
miethen. I 1 25 ee 

Breslauerſtraße Nr. 30. ſind vom 1. 
Oktober c. ab eine Remiſe und ein Pferdeſtall zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei dem Spediteur S. S. Roſen⸗ 
thal daſelbſt. 

Einen Thaler Belohnung = 
demjenigen, der ein in grüne Leinwand gebundenes 


Notizbuch gefunden und ſolches in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung abgiebt. 


ELDA A d 


Dammſtraße Nr. 5. 
Heute Dienſtag den 31. d. M. beginnt, dem all ⸗ 
2 5 Wunſche entſprechend, ein neues Preis- 
chieben. Unter den beſonders geſchmackvollen Ge⸗ 
winnen zeichnen ſich namentlich aus ein Zauber⸗ 
Giggeren :Schränfchen & In Bosco 
von Rofenbol;, mit überraſchend finn: 
reicher Maſchinerie, ein Ehineſiſches 
Schreibzeug aus Hong⸗kong, ein Beduine und 
Zuave, und noch viele andere prachtvolle und nützliche 
Sachen. E 
Das Ausihieben findet auch am Abend bei brif- 
lanter Beleuchtung der Kegelbahn ftatt. Für Gefeu- 
ſchaftsſchieben ift eine zweſte Bahn bereit, 

Gerlach. 

Wollbericht. 

Breslau, den 27, Juli. Durch die Konkurrenz 
mehrerer einheimiſchen Fabrikanten, ſo wie die eines 
Großhändlers aus Sera und mehrerer Kommiſſionäre, 
hatten wir in dieſer Woche ein ſehr lebhaftes Geſchäft, 
uno find gegen 1500 Ctr. verkauft worden. 

Man bewilligte für Schleſiſche Einſchuren von 
95 — 105 Nıble , für dergleichen Lammwollen von 
90 - 110 Nihlr., für eine kleine Bor Lariſche Jährlings⸗ 
Lammwolle 135 Rthlr., für Rufſiſche Fabrikwäſche 84 
Nihlr., für dergleichen Rückenwäſche von 58-64 Nihlr., 
für Polniſche Giſchuren von 79785 Rthlr., für dergl. 
Großherzogthümer 95 Rthlr., für Locken von 62—70 
Rthlr., für eine Bot dergl. Elektoral-Locken und Stücken 
85 Rihlr., für gebündelte Sterblinge von 74—82 Rihlr., 
und für Schweißwellen von 62 —70 Rthlr. Die Jufͤh⸗ 


ren von Polniſchen Wollen danern fort. 


(Landw. Holst.) 


Hopfen. 

Saaz, den 19 Juli. Die Hopfenpflanze hat nicht 
mehr ganz das bisherige befriedigende Ausſehen, und 
man will ſelbſt hin und wieder Blattläuſe bemerkt has 
ben, die jedoch wieder zu verſchwinden ſcheinen. Auch 


in Spalt (Batern) Hand die Pflanze vor 14 Tagen 
beſſer als jetzt. Die Berichte von Auſcha lauten erfren⸗ 
lich, und man hofft dort auf eine ergiebige Ernte. 
Ueber den Preis, der ſich zu Anfang der nächſten Cam⸗ 
vagne herausſtellen wird, laßt ſich noch nichts ſagen, 
zum großen Theil wird derſelbe natürlich von dem Me⸗ 
ſultat des Hopfenbaues in Baiern und Polen abhängen. 


(Landw. Hdlsbl.) 


Richtung Kreuz-Danzig. 


Posen Abf..... 11 U. Vm. 8.5 Ab. f 5,4% Mr 
Rokietnice - . . 1,6 | 9,3 Stettin Ank. „ es 21% fDirschau an Nie. 
| Samter ' =... 2, Nm. 9, - [Stettin Abk.. 10, 2, dani Ark J 5,“ Nm. 
Wronke 120 , 1, 4 10,4 bamm 10,0 2 Richt Kı n. 7 Ab. 
Kreuz Ank. . 1, - 110,°° Karolinenborst- . 11 . n rez. Königsberg. 
- Abf. . 2, - 11,2 Stargard A Si TV Abel 1% er 

Woldenberg . 2,1? - 11,2 Pölitz S 11, - — Dirschau . Jo - 
Augustwalde - . 3,2 — — Arnswalde - . 12, Nm.] 3,46 Königsberg Ank. . 5, Mrg 
Arnswalde „3,3% 12,% N. [Augustwalde 12,6 er Postanschlüsse in Posen. 
Dölitz 3. — Woldenberg - 1,12 _ 4, Nach Krotoschin tägl. 9, U. M. 
Stargard = 4,2 12, % f Kreuz Ank..... 2,0 zn N Breslau 9, 
Karolinenhorst- 4, — - ee 2, _ 2 vo. 70990 .- 
Alt-Damm a a — Wronke 3,70 „e B Me A. 
Stettin Auk .. . 5, % 1, 2 Mg. Samter 8, „ fe N Ee 2 4 6 2 
SUR n le 5,% 2, KRokietniee . 4, — 7,89 [2 Qutzen 3 6, . 
Berlin Alk.. . A 5,0% -I Poser Ak... „ 5e, „ ene 
- Strzalkowo, Shi ce, War- 


„Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 10 Minuten vor der 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


schau tgl. 12,30 U, Nachts, 


Abfahrt 


— —— — — — — — — — 


Berliner Börse vom 28. und 27. Juli 1843. 


Preuss Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. vom 28, ] vom 27. rom . vom 27. 
vom 28. vom 27. om Ss. vom Zi 4Erankf.-Hanau 134] — — = Kubrort.-Crek. 33 Frs bz Sf b 
br. rw. Anleibe/44 101} € 1014 G Aach,-Düssell. 3} 904 f 904 bz Frankf.-iHonb. 3 — — er 5 „Ger ar os} G 981 6 
St.-Anl..1800 40 erb ug 0 u. Pr) 90% „ 904 6 F benser e I il , Pr. 89 f b 80 ethuG 
2 17 10 eile eee = Mastrieht. 19 bzuB) 5 05 udwigsh.-Bex. 4 1 n Starg.-Posener a 95 bz | 95-4 bz 
man 5: 52 74 bz - „ E. 33 6 zu 5 'hüri 11: 2 
16851 401 6 1018 bzuBlAmst -Ronterd. 4 948 be ub 9 n e „ tet e 100 i 
Präm.-Anleihe 3 = bz 1151-1 bz Berg, Markise 102 % 1 bzpragd.- r 41 8 8 N) bz [Wilhelms-Bahnla lo Se 
st.-Sc 1 - = MER ? 1 / 2 9 4 5 
n * . TEE 1 II. Em. 102 B 102 5 Mainz-Ludwh. 4 109, 108 bz 109, 10831, Ausländische Fonds. * 
K. u N. Sehuldv. 33 874 6 Sit bz IBerlia-Anhalt, 4 166167167 b en 1 hy 175 bz Pat 654 bzfBraunschw. BAA 116 18 
Berl. Stauı-Obl.} 101 0 101 6 > 2 kr. l 961 6 964 6 iederschl,-M. h 91 85 91 B Weimarsche - 5 105 etw b2,1054-105bz 
„ -1386 6 86 86 IgBerl.-Iamburg. 4 1194 bz 1193 etw bz Pr E f 02 44 bz oesterr 15 0 Sat bzuB 64} ba [uG 
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Paris niedriger. 


Breslau, den 28. Juli. Oberschlesische Litt. A. 2274 B. — 6. Litt,.B. — B. 1914 C. Breslau-Schweidnitz-Freiburger 130 B. __ 
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Oderberger) 178 B- — 
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Auch heute war 
burger zweiter Emission. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — 
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Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


— 6. Polnische 


G. Wilhelmsbabn (Kosel- 


Bank - Billets 94.8. — 6. Duksten 95 B. — 6. 


die Börse sehr günstig gestimmt, Einzelne Aktien wurden wesentlich höher als gestern bezahlt, besonders Mecklenburger, Nordbahn und Frei- 
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